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Die elegante Kalligraphie von Thầys machtvoller Lehre „Frieden in mir, Frieden in der Welt“ wurde über dem Tor des 
Interseins am Haupteingang des EIAB eingraviert. Auf dem Foto ist Thầy Pháp Ấn zu sehen, der Name und Konstruk­
tion des Tores im Mai 2017 Besuchern aus der Golden Moment Sangha in Hongkong erläutert. Foto: Sarah Monks.

Während sich das Europäische Institut für Angewandten Buddhismus (EIAB) auf sein zehnjähriges Bestehen vorbe­

reitet, betrachtet sein Direktor und Studienleiter, Thầy Pháp Ấn, wie die Leiden des Vietnamkrieges durch unseren 

geliebten Lehrer Thích Nhất Hạnh (Thầy) den Hintergrund des Aufbaus unseres Institutes bildeten. Er beschreibt 

auch, auf welche Weise Heilung und Transformation, sowohl spirituelle als auch physische, zu den wesentlichen 

Bausteinen des Instituts in den ersten prägenden Jahren wurde.

Vom Krieg zum Frieden  
� zu kosmischer Spiritualität 

Danksagung: Der Autor möchte Frau Sarah Monks seine tiefe Dankbarkeit für ihre Untersuchung der Schriften und Reden 
Dr. Martin Luther Kings zur Zeit des Vietnamkrieges und für ihre gründliche, kreative und gewissenhafte Edition ausdrücken. 
Der Autor dankt auch Sr. Song Nghiêm für ihre spirituelle Intuition als sie ihn ermutigte, Thầy auf einer Großveranstaltung in 
Montreal (auf die weiter unten Bezug genommen wird, siehe Seite 20) zu vertreten, nur wenige Tage nach dem plötzlichen und 
unerwarteten Tod seines Vaters. Sr. Song Nghiêm muss auch für den von ihr zuerst eingebrachten Vorschlag gedankt werden, 
dass der im letzten Oktober in Norwegen gehaltene Vortrag des Autors mit einem größeren Publikum geteilt wird, indem er Teil 
dieses Artikels zum zehnten Jubiläum des EIAB wird. 
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ZEIT SICH ZU ERINNERN –  
UND NACHZUDENKEN

Nachdem ich im letzten Oktober Nor-
wegen, die Heimat des Friedensnobel-
preises, besuchte, um eine öffentliche 
Veranstaltung des EIAB anzuleiten, 
fühlte ich mich angeregt darüber nach-
zudenken, wie vor 50 Jahren Dr. Martin 
Luther King Jr., Träger des Friedensno-
belpreises, unseren Lehrer Thầy im Jahr 
1967 für den Friedenspreis vorschlug. 
Obwohl in jenem Jahr der Preis schließ-
lich nicht verliehen wurde, hatte Dr. 
King in Thầy einen „Apostel des Frie-
dens und der Gewaltfreiheit“ – wie er 
es selbst war – erkannt.

Zu dieser Zeit lebte ich als kleiner Junge 
in Zentralvietnam, verkroch mich, um 
mich voller Schrecken vor den Solda-
ten zu verbergen, die bei Sonnenun-
tergang vor unserem Haus kampierten 
und sich auf einen militärischen Angriff 
vorbereiteten. Ich dachte „es gibt keine 
Zukunft“. Ich konnte keinen Sinn mehr 
darin sehen erwachsen zu werden, denn 
es bedeutete, Soldat zu werden und zu 
töten oder getötet zu werden. Ich er-
krankte und litt jahrelang unter schwe-
rer Trauer und Depression, vor allem 
zur Zeit des Sonnenuntergangs.

Wie sehr freue ich mich nun zu wis-
sen, dass zur gleichen Zeit, in der ich 
als Kind in Verzweiflung versank, Thầy 
und Dr. King unermüdlich gemeinsam 
daran arbeiteten, den Krieg zu beenden 
und Hoffnung auf einen zukünftigen 
Frieden in Vietnam und darüber hinaus 
zu schaffen. Wie dankbar bin ich, dass 
mich mein eigenes Leiden schließlich 
nach Plum Village in Frankreich führ-
te, in die erste monastische Gemein-
schaft, die Thầy im Exil aufbaute, in der 
ich persönlich erstmalig Heilung und 
Transformation erfuhr.

Die inspirierende Geschichte der Part-
nerschaft zwischen Thầy und Dr. King 
ist es wert, dass wir sie erneut mitein-
ander teilen. 50 Jahre nach Dr. Kings 
Ermordung1 und zum 10-jährigen Be-
stehen des EIAB begreifen wir, wie tiefe 
Wurzeln im Leiden des Krieges und der 
Diskriminierung uns für unsere Haupt-

aufgabe vorbereiteten: den Menschen 
dabei zu helfen, ihre schmerzhaften 
Gefühle und Emotionen zu erkennen, 
zu umarmen und zu transformieren so-
wie Konflikte in ihren familiären Bezie-
hungen, am Arbeitsplatz und in ihren 
Gemeinschaften zu lösen.

„BITTE TÖTET DIE WAHREN 
FEINDE DER MENSCHHEIT“

Thầy und Dr. King trafen einander an 
einem Wendepunkt ihrer beider Leben. 
Beide waren bereits herausragende In-
tellektuelle, geistige Oberhäupter und 
soziale Aktivisten in vorderster Reihe 
gewaltfreier Bewegungen für einen ra-
dikalen Wandel angesichts besorgnis-
erregender, wachsender Gewalt in ih-
ren Ländern. Beide hatten Drohungen, 
Unterdrückung und Gefahr erfahren. 
Durch Menschlichkeit, Mitgefühl, Füh-
rungsstärke und Respekt füreinander 
brachten sie die vietnamesische Frie-
densbewegung und die amerikanische 
Bürgerrechtsbewegung zusammen. Das 
Zusammentreffen dieser zwei erwach-

ten Geiste half den Lauf der Geschichte 
zu verändern.

Ihre Beziehung begann am 1. Juni 
1965, als Thầy Dr. King in einem offe-
nen Brief mit der Überschrift „Auf der 
Suche nach dem Feind der Mensch-
heit“2 direkt ansprach. Kurze Zeit später 
führte US Präsident Lyndon B. Johnson 
Amerika noch tiefer in den Krieg in 
Vietnam, als er ankündigte, er werde 
„unsere Kampfstärke“ schnellstens von 
75.000 auf 125.000 Männer erhöhen, 
mit der Option später weitere Soldaten 
zu schicken.3

Dr. King, der im Jahr 1964 den Frie-
densnobelpreis erhalten hatte, kämpfte 
angesichts des Vietnamkrieges mit sei-
nem Gewissen. Aber „ich marschier-
te nicht, demonstrierte nicht und hielt 
auch keine Versammlungen ab.“4 Er 
war überzeugt, dass das Blutvergießen 
schneller beendet würde, wenn sich die 
Amerikaner ohne lange Debatte über 
den Krieg vom Schlachtfeld zum Ver-
handlungstisch bewegen würden. Die 
Strategie des erfahrenen Anführers der 

Um die Aufmerksamkeit der Welt auf die Unterdrückung und das Leiden 
der vietnamesischen Buddhisten zu richten, verbrannte sich der Ehrwürdi­
ge Thích Quảng Đức am 11. Juni 1963. Dieses Foto steht auf dem Altar für 
die Vorfahren des EIAB in liebevoller Erinnerung an den Ehrwürdigen Thích 
Quảng Đức, an seinen Mut und sein Mitgefühl. Es nährt und stärkt unser 
Bodhisattva Ideal, Liebe und Frieden zu kultivieren. World Press Foto von 
Malcolm Browne, AP.
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Bürgerrechtsbewegung in dieser Zeit 
war es, als „stiller Aktiver“ hinter den 
Kulissen durch Verhandlungen für Frie-
den einzutreten.

In seinem Brief bemühte sich Thầy da-
rum, westlichen Christen zu erklären, 
dass die Selbstverbrennungen von vier 
vietnamesischen buddhistischen Mön-
chen und einer Nonne im Sommer 
1963, angefangen mit dem Thầy per-
sönlich bekannten Ehrwürdigen Thích 
Quảng Đức, die eine große Öffentlich-
keit gefunden hatten, kein Suizid wa-
ren. Es war keine Verzweiflung, auch 
kein Protest, es war Ausdruck höchsten 
Mutes, größter Liebe und unendlichen 
Mitgefühls; ein Akt der Hoffnung, der 
Sehnsucht nach einer besseren Zukunft. 
Die Mönche und Nonnen waren bereit 
zum Wohle ihres Volkes zu leiden und 
zu sterben, in einer Zeit, in der buddhis-
tische Führer und ihre Anhänger von 
dem südvietnamesischen Regime Ngô 
Đình Diệms diskriminiert und brutal 
unterdrückt wurden.5

Thầy sagte, dass er von ganzem Herzen 
glaubte, dass diejenigen, die ihr Leben 
in dieser qualvollen Art opferten, nicht 
den Tod ihrer Unterdrücker wünschten, 
sondern ausschließlich eine Verände-
rung ihrer Politik. Ihre „Feinde“ waren 
nicht Menschen, sagte Thầy, sondern 
Intoleranz, Fanatismus, Zwangsherr-
schaft, Habgier, Hass und Diskriminie-
rung im Herzen der Menschen.

„Mit meinem ganzen Sein bin ich eben-
falls davon überzeugt, dass der Kampf 
um Gleichberechtigung und Freiheit, 

den Sie in Birmingham, Alabama, füh-
ren, sich nicht gegen die Weißen richtet, 
sondern ausschließlich gegen Intole-
ranz, Hass und Diskriminierung. Diese 
sind die wahren Feinde der Menschheit 
– nicht die Menschheit selbst“, schrieb 
er an Dr. King. „In unserer unglückli-
chen Heimat bitten wir verzweifelt da-
rum: Tötet keine Menschen, auch nicht 
im Namen der Menschheit. Bitte tötet 
die wahren Feinde der Menschheit, die 
überall gegenwärtig sind, direkt in un-
seren Herzen und in unseren Geisten.“6

„SIE KÖNNEN  
NICHT SCHWEIGEN“

Thầy beschrieb weiter, wie in einem 
bereits seit mehr als 20 Jahren andau-
ernden tragischen Krieg täglich zahllo-
se vietnamesische Bauern und Kinder 
ermordet wurden. „Ich bin mir gewiss, 
dass Sie, da Sie in einem der härtes-
ten Kämpfe um Gleichberechtigung und 
Menschenrechte engagiert sind, zu de-
nen zählen, die das unbeschreibliche 
Leiden der vietnamesischen Menschen 
vollständig verstehen und mit Ihrem 
ganzen Herzen teilen.“

Thầy wandte sich an Dr. King, „Die größ-
ten Humanisten der Welt“ würden nicht 
mehr schweigen.“ Und er fuhr fort: „Sie 
selbst können nicht mehr schweigen. Es 
wird gesagt, Amerika habe ein starkes 
religiöses Fundament und seine spiri-
tuellen Führer würden nicht erlauben, 
dass dessen politische und wirtschaft-
liche Doktrinen den spirituellen Bezug 
verlören. Sie können nicht schweigen, 
denn Sie sind bereits aktiv geworden 

und sie handeln weiterhin, weil in Ihnen 
auch Gott handelt [...]“

„ICH BEFAND MICH  
IN DER GEGENWART  
EINER HEILIGEN PERSON“

Im Mai 1966 verließ Thầy Vietnam zu 
einer Vortragsreise in die USA, um den 
Amerikanern Informationen aus erster 
Hand über die „wirkliche Situation in 
Vietnam“7 zu geben, die sie in ihren 
Medien kaum fanden, und um ein Ende 
des Leidens zu bitten. Zum ersten Mal 
trafen sich Dr. King und Thầy persön-
lich am 1. Juni 1966 in Chicago. Später 
schrieb Thầy über dieses Treffen: „Vom 
ersten Moment wusste ich, dass ich 
mich in der Gegenwart einer heiligen 
Person befand. Nicht nur seine gute Ar-
beit, sondern sein ganzes Sein war für 
mich eine Quelle großer Inspiration.“8

Auf einer gemeinsamen Pressekonfe-
renz rief Thầy zu gewaltfreien Aktionen 
auf, um „den wirklichen Feind“ zu be-
siegen: Wut, Hass und Diskriminierung. 
Er führte aus, dass Dr. Kings Aktivitä-
ten für Bürger- und Menschenrechte in 
vollständiger Übereinstimmung mit den 
Bemühungen stünden, den Konflikt in 
Vietnam zu beenden. 

Dr. King bezog sehr eindeutig Stellung 
gegen den Krieg. „Das war der Tag, an 
dem wir unsere Anstrengungen, für den 
Frieden in Vietnam zu arbeiten und 
für die Menschenrechte in den USA 
zu kämpfen, miteinander vereinten“, 
schrieb Thầy später.9 Zu dieser Zeit 
wurde Thầy auch verboten, nach Vi-
etnam zurückzukehren und ihm wurde 
ein nahezu vier Jahrzehnte andauern-
des Exil aufgezwungen.

„DIESER SANFTE BUDDHISTI-
SCHE MÖNCH AUS VIETNAM“

Die Begegnung mit Thầy hatte eine 
starke Wirkung auf Dr. King und sein 
tieferes Erwachen in Hinblick auf die 
humanitären und moralischen Heraus-
forderungen, die der Vietnamkrieg der 
Welt auferlegte. Am 25. Januar 1967 
schickte Dr. King den folgenden Brief an 
das norwegische Nobelinstitut in Oslo:

Thầy und Dr. King gaben am 1. Juni 1966 in Chicago eine gemeinsame 
Pressekonferenz.
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„Sehr geehrte Herren,

als Träger des Friedensnobelpreises von 1964 habe ich nun die Freude, Ihnen den Namen von Thich Nhat Hanh für 

diesen Preis im Jahre 1967 vorzuschlagen.

Ich persönlich kenne niemanden, der den Friedensnobelpreis mehr verdient hätte, als dieser sanfte buddhistische 

Mönch aus Vietnam.

Es wäre ein glückverheißendes Jahr für Sie, Ihren Preis an den Ehrwürdigen Nhat Hanh zu verleihen. Hier ist ein 

Apostel des Friedens und der Gewaltfreiheit, auf grausame Weise von seinem eigenen Volk getrennt, das geschunden 

wird von einem brutalen Krieg, der zu einer Bedrohung für die Vernunft und die Sicherheit der ganzen Welt ange-

wachsen ist.

Weil keine Ehrung mehr respektiert wird als der Friedensnobelpreis, wäre seine Verleihung an Nhat Hanh ein höchst 

großzügiger Akt des Friedens. Diese würde alle Nationen daran erinnern, dass Menschen guten Willens bereit sind, 

kriegführende Parteien aus der Hölle von Hass und Zerstörung zu führen. Sie würde die Lehre vom Frieden, der in 

Schönheit und Liebe gefunden wird, in den Menschen wieder wachrufen. Sie würde helfen, die Hoffnungen auf eine 

neue Ordnung der Gerechtigkeit und Harmonie wieder zu beleben.

Ich kenne Thich Nhat Hanh und habe das Privileg, ihn einen Freund zu nennen. Erlauben Sie mir, einige Informationen 

über ihn mit Ihnen zu teilen. Sie werden in diesem einzelnen menschlichen Wesen eine außerordentliche Bandbreite 

von Fähigkeiten und Interessen finden.

Er ist ein heiliger Mensch, denn er ist bescheiden und tief gläubig. Er ist ein Gelehrter mit außerordentlichen intel-

lektuellen Fähigkeiten. Er ist der Autor von zehn publizierten Büchern und ist auch Dichter mit einer großartigen 

Klarheit und voller menschlichen Mitgefühls. Seine akademische Ausbildung erfolgte in Religionsphilosophie, worin er 

eine Professur an der von ihm mitbegründeten buddhistischen Van Hanh Universität in Saigon innehält. Er ist Leiter 

des `Institute for Social Studies´ an dieser Universität. Dieser erstaunliche Mensch ist auch Herausgeber von `Thien 

My´, einer einflussreichen buddhistischen Wochenzeitung. Und er ist Direktor von `Youth for Social Service´, einer 

vietnamesischen Institution, die junge Menschen für den friedlichen Wiederaufbau ihres Landes ausbildet.

Gegenwärtig ist Thich Nhat Hanh praktisch heimatlos und staatenlos. Würde er nach Vietnam zurückkehren, was er 

sich sehnlichst wünscht, wäre sein Leben in großer Gefahr. Er ist Opfer eines besonders brutalen Exils, da er seine 

Friedensbemühungen seinem eigenen Volk bringen möchte. Was für ein tragisches Bild der gegenwärtigen Situation 

in Vietnam und derer, die sie fortsetzen hiermit gezeichnet wird.

Die Geschichte Vietnams ist voller Kapitel der Ausbeutung durch fremde Mächte und korrumpierte reiche Menschen. 

Bis heute werden die Vietnamesen brutal regiert, schlecht ernährt, leben in ärmlichen Häusern und auf ihren Schul-

tern liegen die ganze Härte und der Terror der modernen Kriegsführung.

Thich Nhat Hanh bietet einen Ausweg aus diesem Albtraum an, eine für vernünftige Führer annehmbare Lösung. Er 

hat die Welt bereist, Staatsmänner, religiöse Anführer, Gelehrte und Schriftsteller beraten und ihre Unterstützung 

erwirkt. Seine Ideen für einen Frieden würden im Falle ihrer Umsetzung der Ökumene, der weltweiten Brüderlichkeit 

und der Humanität ein Denkmal setzen.

Ich empfehle Ihnen voller Respekt, sein Anliegen mit der Würde des Friedensnobelpreises 1967 zu ehren. Thich Nhat 

Hanh trüge diese Ehrung mit Anmut und Bescheidenheit.

Ergebenst

Martin Luther King, Jr.“10

Kinder Vietnams“. Er sagte zu sich: 
„Ich werde nie mehr zu einer Frage 
schweigen, welche die Seele unserer 
Nation zerstört und ebenso Tausende 
und Abertausende von kleinen Kindern 
in Vietnam.“11

Auf einer Tagung in Bevery Hills, Ka-
lifornien, im Februar 1967, trug Dr. 
King eine scharfe Analyse der „Ver-

luste im Vietnamkrieg“ vor, zu denen 
Amerikas Prinzipien und Werte – und 
etwa eine Million vietnamesische Kin-
der – zählte.12 Er bestand darauf, dass 
die USA sich in einer unhaltbaren mo-
ralischen und politischen Situation be-
fänden. „Wir müssen die Leidenschaft 
der Bürgerrechtsbewegung mit der Frie-
densbewegung verbinden“, drängte er. 
„Wir müssen demonstrieren, lehren und 

„ICH WERDE  
NIE WIEDER SCHWEIGEN...“

In seiner Autobiographie verweist Dr. 
King auf den „existentiellen Augen-
blick“, in dem er schlussendlich erkann-
te, dass er sich gegen die Beteiligung 
Amerikas in diesem Krieg aussprechen 
musste. Dies geschah nach dem Lesen 
eines Artikels mit der Überschrift: „Die 
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predigen bis die Grundfesten unserer 
Nation erschüttert werden. Wir müssen 
unaufhörlich daran arbeiten, um diese 
von uns geliebte Nation auf eine höhe-
re Bestimmung zu heben, auf eine neue 
Ebene des Mitgefühls, zu einem edleren 
Ausdruck der Menschlichkeit.“

Die Rede provozierte Kritik aus dem 
gesamten politischen Spektrum an Dr. 
King auch seitens seiner Unterstützer. 
Aber er ließ sich nicht abschrecken. 
Am 4. April 1967 bezog er in der Ri-
verside Church in New York in einer 
leidenschaftlichen Rede mit dem Ti-
tel „Jenseits von Vietnam: Zeit, das 
Schweigen zu durchbrechen“ kraftvoll 
Stellung gegen das „schändliche“ Enga-
gement Amerikas in diesem „tragischen 
Krieg.“13

„In den letzten beiden Jahren, in denen 
ich den Verrat meines eigenen Schwei-
gens brach und vom Brennen meines 
eigenen Herzens sprach, als ich zu einer 
radikalen Abwendung von der Zerstö-
rung Vietnams aufrief, haben mich vie-
le Menschen nach der Weisheit meines 
Weges gefragt,“ erzählte er der über-
füllten Gemeinde. „Im Inneren ihrer 
Besorgnis türmte sich oft groß und 
laut die Frage auf: `Warum sprechen 
Sie über den Krieg, Dr. King?´ `Warum 
schließen Sie sich den Stimmen des 
Widerspruchs an?´ `Frieden und Bür-
gerrechte gehören nicht zusammen´, 
sagen sie.“

Er riskierte seine Zukunft als Anführer 
der Bürgerrechtsbewegung ebenso wie 
seine Beziehung zur Regierung John-
son als er ausführte, dass die Themen 
des Krieges in Vietnam und der Bürger-
rechte in Amerika untrennbar mitein-
ander verbunden seien. Er beschrieb die 
grausame Ironie, dass junge schwarze 
Männer – diskriminiert in der ameri-
kanischen Gesellschaft – weggeschickt 
wurden, „um in Südostasien Freiheiten 
zu garantieren, die sie im südwestlichen 
Georgia und Ostharlem nicht gefun-
den hatten“. Dr. King hielt an dieser 
Stelle nicht ein. Ihm war bewusst, dass 
der Krieg in Vietnam über die Bürger-
rechte hinaus in die eigentliche See-
le Amerikas eingedrungen war. „Wenn 

die Seele Amerikas vollständig vergiftet 
wird, muss sich ein Teil der Autopsie 
auf Vietnam beziehen. Sie kann nie-
mals gerettet werden, so lange Amerika 
weltweit die tiefsten Hoffnungen der 
Menschheit zerstört.“

SPUREN IN DER GESCHICHTE

Gegenüber der Riverside Gemeinde 
zeichnete Dr. King ein verheerendes 
Bild der Kriegsfolgen für die Menschen 
und die Gesellschaft Vietnams und 
wiederholte dabei, was Thầy in seinen 
Schriften und auf seiner Vortragsrei-
se aufgedeckt hatte: „Wir haben ihre 
wichtigsten Institutionen zerstört: die 
Familie und das Dorf, “ sagte Dr. King. 
„Wir haben ihr Land und ihre Felder 
zerstört. Wir haben an der Vernich-
tung der einzigen revolutionären nicht-
kommunistischen politischen Kraft – 
der Vereinigten Buddhistischen Kirche 
– mitgewirkt. Wir haben die Feinde der 
Bauern in Saigon unterstützt. Wir ha-
ben ihre Frauen und Kinder korrumpiert 
und ihre Männer getötet.“

Er rief zu einer sofortigen Beendigung 
dieses Wahnsinns auf, indem er sag-
te, dass die Initiative zum Krieg von 
Amerika ausgegangen war und folglich 
auch die Initiative ihn zu beenden, von 
Amerika ausgehen müsse. „Dies ist die 
Botschaft der großen buddhistischen 
Führer in Vietnam. Vor kurzem schrieb 
einer von ihnen diese Worte: 

`Jeder Tag, an dem der Krieg andau-
ert, verstärkt den Hass in den Herzen 
der Vietnamesen und in den Herzen 
derer, die einen Instinkt für Mensch-
lichkeit haben. Die Amerikaner zwin-
gen sogar ihre Freunde ihre Feinde zu 
werden. Es ist seltsam, dass die Ame-
rikaner, die so sorgfältig die Mög-
lichkeiten eines militärischen Sieges 
berechnen, nicht bemerken, wie sie 
unterdessen eine weitgehende psy-
chologische und politische Niederlage 
erleiden. Das Bild von Amerika wird 
niemals wieder das Bild der Revolu-
tion, der Freiheit und der Demokratie 
sein, sondern das Bild der Gewalttä-
tigkeit und des Militarismus.´“

Der ungenannte buddhistische Führer, 
den Dr. King zitierte, war Thầy.14

„MARTIN, SIE BEZEICHNEN DICH 
ALS BODHISATTVA“

Kurz nach dieser Rede in der Riverside 
Church trafen sich Thầy und Dr. King 
im Mai 1967 wieder bei der vom Welt-
kirchenrat organisierten „Frieden auf 
Erden“ Konferenz. Bei einem privaten 
Treffen zu einem Frühstück in Dr. Kings 
Hotelzimmer setzten sie ihren brüder-
lichen Dialog über den Frieden sowie 
über den Aufbau einer Gemeinschaft 
fort und besprachen, welche Schritte 
Amerika unternehmen sollte, um den 
Krieg zu beenden.

Thầy sagte zu ihm: „Martin, weißt du 
das? In Vietnam bezeichnen sie dich als 
einen Bodhisattva, als ein erleuchtetes 
Wesen, das sich darum bemüht, an-
dere menschliche Wesen aufzuwecken 
und ihnen zu helfen, mehr Mitgefühl 
und Verstehen zu entwickeln.“ Später 
schrieb Thầy, dass er froh war, dass er 
die Möglichkeit gehabt hatte, dies zu 
sagen, denn weniger als ein Jahr später, 
genau am Jahrestag seiner historischen 
Riverside-Rede, war Dr. King tot.15

„Ich war in New York, als ich die Nach-
richt von seiner Ermordung erhielt. Ich 
war am Boden zerstört. Ich konnte nicht 
essen; ich konnte nicht schlafen,“ er-
innerte Thầy sich später. „Ich legte das 
tiefe Gelöbnis ab, weiter fortzufahren 
mit dem Bau dessen, was er als die `Ge-
liebte Gemeinschaft´ bezeichnet hatte, 
nicht nur für mich, sondern auch für 
ihn. Ich habe das getan, was ich Martin 
Luther King Jr. versprach. Und ich den-
ke, ich habe immer seine Unterstützung 
gespürt.“16

THẦYS VERSPRECHEN 
EINHALTEN

Die Menschen, die Dr. Kings Erbe wach-
halten, beschreiben diese `Geliebte Ge-
meinschaft´ als eine weltweite Vision, 
in der alle Formen von Rassismus, Dis-
kriminierung, Bigotterie und Vorurtei-
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len ersetzt werden durch einen alle um-
fassenden Geist der Schwesterlichkeit 
und der Brüderlichkeit, in dem Liebe 
und Vertrauen über Angst und Hass 
triumphieren und in dem Frieden mit 
Gerechtigkeit sich gegen Krieg und mi-
litärischer Auseinandersetzung durch-
setzen werden.17

Ich betrachte die geliebte Gemeinschaft 
des EIAB sowohl als eine Manifestation 
des Versprechens von Thầy an Dr. King 
wie auch als eine weit in die Zukunft 
gerichtete Fortsetzung von Thầys Bo-
dhisattva Gelübde des Großen Mitge-
fühls. Das EIAB ist ein modernes bud-
dhistisches Friedensprojekt, das Thầys 
positive Erwiderung auf das Leiden und 
die Schwierigkeiten in der heutigen 
Welt verkörpert. Sein tiefer Wunsch mit 
der Gründung des EIAB war, dass zu-
künftige Generationen davon profitie-
ren, dass sie „das Dharma studieren und 
die Lehren des Buddhas in einer unserer 
Zeit entsprechenden relevanten und ef-
fektiven Weise verwirklichen mögen.“18

Thầy hat uns die Aufgabe gegeben, das 
EIAB zu einer beständigen Institution 
zu formen, das förmlich, intellektuell 
anspruchsvoll und systematisch seine 
Arbeit durchführt. Mit der Zeit sollen 
wir als Schaltstelle des Lernens für an-
dere Plum Village Zentren dienen und 
zum Hauptcampus oder Mittelpunkt – 
innerhalb des globalen Netzwerks von 
Übungszentren von Plum Villages – zur 
Verwaltung der Ausbildung und Zertifi-
zierung der Dharmalehrer und Dharma-
lehrerinnen, werden. 

In Thầys Worten: „Es ist Aufgabe des 
Rates der Dharmalehrer und Dhar-
malehrerinnen des EIAB darüber zu 
entscheiden, wann ein Aspirant zum 
Dharmalehrer oder zur Dharmalehre-
rin ernannt wird, eine Person, die be-
fähigt ist, die rechte Lehre und Praxis 
anzubieten [...] (und) die darin aner-
kannt wurde, dass sie Transformation 
und Heilung dank der Praxis erlangt 
hat.“19 Thầy fährt mit den Worten fort, 
dass Langzeit-Praktizierende – nach 

der Freude von Transformation und 
Heilung –, „motiviert werden könn-
ten, Dharmalehrende zu werden, um 
anderen zu helfen,“ und sie können 
alle Credit-Points zusammenlegen, die 
sie aus ihren Studien und ihrer Praxis 
empfangen haben, und dem Rat der 
Dharmalehrer und Dharmalehrerinnen 
(DTC) des EIAB die Frage stellen, ob 
sie zum Dharmalehrenden qualifiziert 
sind. „Falls sie weitere Studien und 
Praxis benötigen, wird das DTC diese 
empfehlen, bevor ihnen der Titel eines 
Dharmalehrers oder einer Dharmalehre-
rin verliehen wird.“

Meine persönliche Verbindung zum 
EIAB reicht bis zu einem Frühlingstag 
in Plum Village im Jahre 2006 zurück, 
an dem Thầy mich zu sich in seine 
Klause bat. Ich dachte, es ginge um 
die Planung seines nächsten Besuchs 
in Vietnam. Als ich jedoch eintrat, war 
Thầy damit beschäftigt, Kalligraphien 
zu schreiben, die Worte „European Ins-
titute of Applied Buddhism“ wiederho-

Am 4. Juli 2007 skizzierte Thầy seine Vision für das EIAB und dessen zukünftige Rolle in der unten abgebildeten handschriftlichen Notiz.
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lend. Diese Tätigkeit setzte er einige Zeit 
fort. Dann hörte er auf, legte er seinen 
Pinsel nieder, goss mir eine Tasse Tee 
ein und sagte: „Das ist dein nächstes 
Projekt, wenn du deine Arbeit in Viet-
nam beendet hast.“

Intuitiv wählte Thầy Deutschland als 
Standort für das Institut aus, ein Land, 
dessen Führer zu denen gehörten, 
die in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts Kriege führten, dessen 
Menschen nun aber beispielhaft für 
Frieden stehen. Thầys Vorstellung 
bestand darin, ein Institut nicht 
nur für Deutschland, sondern unter 
Berücksichtigung der zentralen 
geographischen Lage Deutschlands 
in Nord- und Mitteleuropa, für ganz 
Europa zu errichten.20

Thầy ließ monatelang Dutzende von 
Immobilien von deutschen Sangha-
Freunden ansehen, bevor er sich für ein 
großes bewaldetes Grundstück in Wald-
bröl, 64 km östlich von Köln, entschied. 
(Bitte lesen Sie dazu auch den Artikel 
auf Seite 31). Er sah, dass dort ein her-
vorragendes altes Gebäude stand, das 
groß und eindrucksvoll genug war für 
seine pan-europäische Vision.

Thầy rief auf der örtlichen Pressekonfe-
renz zur Bekanntgabe der EIAB Grün-
dung Gelächter hervor, als er einem 

Journalisten sagte, dass Waldbröl Plum 
Village ausgesucht habe und nicht um-
gekehrt. Schon bald begannen wir zu 
verstehen, dass Thầy keinen Scherz ge-
macht hatte.

WALDBRÖL  
HAT UNS AUSGESUCHT

Das 150 Meter lange Hauptgebäude 
des EIAB, das nun unser Asoka Institut 
ist, wurde zwischen 1895 und 1897 als 
Krankenhaus für geistig und körperlich 
eingeschänkte Menschen errichtet und 
stand unter Leitung der protestanti-
schen Glaubensgemeinschaft. Während 
der NS-Zeit wurde das Gebäude be-
schlagnahmt. Zwischen November 1938 
und Januar 1939 wurden alle Patienten 
und Patientinnen – insgesamt nahezu 

700 Menschen – gezwungen, das Kran-
kenhaus zu verlassen und in eine kleine 
Gemeinde in der Nähe umzuziehen.21

Niemand kennt ihr genaues Schick-
sal, aber zweifelsohne mussten sie sehr 
leiden. Unter der Ideologie einer „rei-
nen Rasse“ wurden geistig und kör-
perlich beinträchtigte Menschen als 
Bedrohung der „genetischen Reinheit 
der Arier“ und als Belastung der Ge-
sellschaft betrachtet. Sie wurden steri-
lisiert, zur Abtreibung gezwungen so-
wie durch Euthanasie „eliminiert“. Nach 
dem 2.  Weltkrieg diente das Haus als 
allgemeines Krankenhaus und als Ent-
bindungsheim. Später diente es als Mi-
litärobjekt und stand von April 2006 
an leer, bis Thầy im Januar 2008 darauf 
aufmerksam wurde.

Thầy neben dem Bürgermeister von Waldbröl, Herrn Peter Koester, auf der 
Pressekonferenz am 12. September 2008 bei der Bekanntgabe der formel­
len Gründung des EIAB.

Thầy praktiziert seine achtsame Kunst der Kalligraphie (unten rechts), neben seiner Darstellung des „The European 
Institute of Applied Buddhism“. Wir übernahmen Thầys Kunstwerk als unser offizielles Namensschild, das vor dem 
Asoka Institut aufgestellt ist (unten links).
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Im September in Plum Village bat Thầy 
mich um ein Treffen mit der Sangha, 
damit wir beginnen konnten, die 
Schwestern und Brüder auszuwählen, 
die mit mir in das neue Institut in 
Deutschland kommen sollten. In den 
folgenden beiden Tagen trafen sich die 
drei Klöster von Plum Village, um ihre 
Nominierungen durchzuführen.

Am Sonntag, dem 07. September 2008, 
traten wir im Anschluss an das formel-
le Mittagessen im New Hamlet vor den 
Buddha Altar, berührten die Erde vor 
Buddha, Thầy und der Sangha, um die 
Erlaubnis zu erbitten, Plum Village zu 
verlassen und nach Waldbröl umzuzie-
hen. An diesem Nachmittag verließen 
drei Vans mit Mönchen und Nonnen 

Frisch aus Plum Village macht Thầys neue monastische 
Sangha in Deutschland am 10. September 2008 ihre 
ersten Schritte auf dem von Thầy für das EIAB ausge­
suchten 5,7 ha großen Gelände. Dies ist auch das erste 
Mal, dass wir das beeindruckende Gebäude erblicken, 
das bald zum Asoka Institut werden wird.

Wir sind glücklich, während wir uns unserem Rechtsan­
walt Dr. Alexander Puplick nähern. Gemeinsam sollen 
wir Vertreter der Bundesanstalt für Immobilienaufga­
ben, die die Bundesrepublik Deutschland beim Verkauf 
des Eigentums in Waldbröl vertreten, treffen. 

New Hamlet in Richtung Deutschland. 
Die ganze Sangha versammelte sich, 
um uns zu verabschieden. Dies war sehr 
bewegend und wir alle waren glücklich.

Drei Tage später, am 10. September 
2008, trafen wir am Eingang des Haupt-
gebäudes – unseres zukünftigen Asoka 
Institutes ein. Wir warteten, dass unser 

Nach einer viele Monate dauerhaften Suche, besuchen Thầy und Sr. Chân Không am Freitag, den 7 März 2008 
Waldbröl, um ein Anwesen zu besichtigen, welches in der engeren Auswahl für das zukünftige Institut ist. (Oben 
links) Thầy, in Begleitung seines Attendanten Br. Pháp Hiển, wird das Anwesen  von der ersten Direktorin des EIAB, 
Dr. Thuc-Quyen Nguyen-Ryzek (Chân Diệu) vorgestellt, die die Besichtigung arrangiert hat. Einige Schritte dahinter 
beginnt Sr. Chân Không mit ihrer eigenen Besichtigung, während Thầy bereits sehr zufrieden scheint mit dem, was 
er sieht. Er geht weiter (die Stufen) zu dem beeindruckenden Hauptgebäude hinauf und setzt seinen Fuß achtsam 
über die Schwelle. Foto: Bui Huu Tuong & Trang.

Am 7. März besuchte Thầy Waldbröl, um die Immobilie zu besichtigen. Zufrieden damit, dass dies der richtige Platz sei, um 
das zukünftige Institut zu beherbergen, gab er den Auftrag, mit dem Kaufprozess zu beginnen. 
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Thầy Pháp Ấn im Gespräch zum Kaufablauf mit Dr. 
Puplick, links, und der ersten Direktorin des EIAB, Dr. 
Thuc-Quyen Nguyen-Ryzek (Chân Diệu).

Dr. Puplick überprüft die zur Unterschrift vorbereite­
ten Dokumente sorgfältig.

Die Sangha-Mitglieder schauen bereits in die Zukunft 
des EIAB, während sie noch auf den Abschluss der 
Formalitäten warten.

Geschafft!

Mit einem freundlichen Lächeln lädt Dr. Puplick (links) 
die Sangha ein, den großen Treppenaufgang zum 
zukünftigen Asoka Institut heraufzukommen.

Mit Vorfreude erwarten wir hineingerufen zu werden,  
damit die Formalitäten beginnen können. 



Vom Krieg zum Frieden zu kosmischer Spiritualität  | 11 

Rechtsanwalt, Dr. Alexander Puplick, 
uns für die Bearbeitung der Kaufforma-
litäten hereinbat, bei denen wir von der 
ersten Direktorin des EIAB, Dr. Thuc-
Quyen Nguyen-Ryzek (Chân Diệu) un-
terstützt wurden.

Vielleicht wusste Thầy aufgrund seines 
Bodhisattva Gelübdes allen fühlende 
Wesen zu helfen bereits, warum wir 
nach Waldbröl gerufen worden waren. 
Er wusste, es war eine Bitte der unsicht-
baren Opfer der Nazis, die ihn wie die 
Opfer von Diskriminierung und Krieg in 
Vietnam um Hilfe gebeten hatten.

Als Wissenschaftler fällt es mir im Nor-
malfall schwer, an die unsichtbare Welt 
zu glauben, obwohl ich als Mönch auch 
buddhistische Lehren zu diesem Thema 
studiert habe. Aber nachdem ich in das 
EIAB kam, überzeugten mich lebhafte 
Träume davon, dass die unsichtbare 
Welt in der Tat versuchte, zu kommu-
nizieren. Ich machte auch merkwürdige 
Erfahrungen, wie z.B. dass mir eine 
kleine Glocke oder ein Teller mit Spei-
sen völlig unerwartet aus der Hand und 
auf den Boden fielen. Während über 
all diesem ein gewisses Mysterium ver-
bleibt, war die Energie des vergangenen 
Leidens spürbar und musste ganz ein-
deutig transformiert werden. 

Zur selben Zeit stellte uns auch der Auf-
bau unseres Institutes vor vielfältige, 
eher weltliche Herausforderungen. Die 
Herausforderung bestand darin, gleich-
zeitig mit derart vielen Bedürfnissen 
sowohl spiritueller als auch körperlicher 
Art umgehen zu können!

AUF DIE FÜßE KOMMEN

Die neue monastische Gemeinschaft des 
EIAB verbrachte ihren ersten eisigen 
Winter zusammengedrängt in einigen 
wenigen Räumen des riesigen hallen-
den Asoka Institutes – ohne Heizung 
und ohne Trinkwasser. Das machte uns 
definitiv unseren Status als Wegbe-
reitende eines weiteren von Thầys zu-
kunftsweisenden Projekten deutlich! 
Der riesige vernachlässigte Bau benö-
tigte ein neues Heizungssystem, neue 
Wasserleitungen und neue Stromkabel, 
um ihn bewohnbar zu machen und um 
die Brandschutzvorschriften wie auch 
andere baurechtliche Auflagen zu er-
füllen. Als die Renovierung das Asoka 
Institut in eine Baustelle verwandelte, 
waren wir im September 2009 dankbar, 
das nahe gelegene `Kloster des Großen 
Mitgefühls´ zu haben, in das wir umzo-
gen. Sein Ankauf durch das EIAB be-
deutete, dass wir nun eine Einrichtung 

hatten, in der wir unsere Kursteilneh-
mer und Kursteilnehmerinnen beher-
bergen konnten.

Diese ersten Jahre waren in der Tat eine 
„weiche Eröffnung“ des EIAB. Es war 
wesentlich, Zeit auf die Entwicklung 
des Lehrkörpers, der Curricula und eines 
soliden Kursprogramms für das Institut 
zu verwenden; sowie damit anzufan-
gen, die administrative Infrastruktur zu 
schaffen, die es dem EIAB ermöglichen 
würde, eines Tages seine Rolle als welt-
weiter Mittelpunkt zu erfüllen wie sie 
von Thầy skizziert worden war. Dazu 
war es gleichermaßen notwendig, die 
Konsequenzen für Arbeitskräfte und 
andere Ressourcen insgesamt zu be-
denken, nicht zuletzt die Notwendigkeit 
der neuen Finanzierung für die nächste 
Phase der Renovierung des Asoka Ins-
titutes und den Bau einer Meditations-
halle.

Die Existenz des EIAB war noch neu 
und relativ unbekannt. Daher war es 
wichtig, das EIAB bekannter zu ma-
chen, um erfolgreich weitere Studenten 
und Studentinnen zu gewinnen, sowie 
weitere Spenden zu sammeln, und so 
den Betrieb des EIAB auf eine kräftige-
re und nachhaltigere Basis zu stellen. 
Während eines Retreats in Hongkong 

EIAB ist angekommen! Am 10. September 2008 beginnen wir unser neues Leben in Waldbröl
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im Frühling 2010 besprach ich diese 
Themen mit Laienfreunden und Lai-
enfreundinnen, die uns unterstützten. 
Darunter waren Frau Prof. Eva Yuen, 
eine Künstlerin, Kuratorin und Profes-
sorin für Kunst und Design und Frau 
Therese Khan.

Gemeinsam entwickelten wir die Idee 
einer Fundraising-Ausstellung von 
Thầys achtsamer Kalligraphie, beglei-
tet von einem großartigen Kunstbuch, 
dessen Verkauf ebenfalls Spenden ein-
bringen sollte. Von Qi Gong Meistern 
wussten wir auch, dass Thầys Kalli-
graphie die friedliche, positive Ener-
gie seines Mitgefühls ausstrahlt. Die 
angestrebte Ausstellung wäre auch ein 
Werkzeug für das EIAB, um die Last 
aus vergangenem Schmerz und Leiden, 
die noch im Gebäude spürbar war, zu 
transformieren. Darüber hinaus würde 
das Ausstellen von Thầys Werken eine 
wunderbare Möglichkeit eröffnen, den 
großen Raum im Erdgeschoss des Aso-
ka Institutes nach seiner Renovierung 
positiv zu gestalten.

Professor Yuen und Frau Khan flo-
gen nach Deutschland, wo Thầy das 
Sommer-Retreat leitete, um ihm den 
Vorschlag für die Ausstellung zu prä-
sentieren, dem er großherzig zustimmte. 
Über den Sommer 2010 hinweg fertigte 
Thầy viele neue Kalligraphien an. Zügig 
entwickelten sich Pläne für eine Wan-
derausstellung, die zuerst am Ende des 
Jahres 2010 und zu Beginn des Jahres 
201123 in Hongkong aufgebaut werden 
sollte, bevor sie weiter nach Taiwan 
und Canada ziehen und schließlich ih-
ren endgültigen Platz nach der Fertig-
stellung des Asoka Institutes im EIAB 
finden sollte.

DEN LEIDENDEN GEISTERN 
UNSERE LIEBE ERWEISEN

Zwei Wochen nach unserem Einzug in 
das EIAB berichtete ich Thầy von den 
merkwürdigen Phänomenen, die wir er-
lebt hatten und erwähnte auch meine 
Träume. Er forderte uns auf, jeden Tag 
den herumwandernden Geistern unsere 
Energie des Mitgefühls darzubringen. In 

Die ersten 22 Mitglieder der Klostergemeinschaft (Foto22) des EIAB, brauchten nach dem Einzug in das Asoka Institut 
echten Pioniergeist. Im ersten Winter 2008-09 hatten wir weder Heizung noch Trinkwasser im Haus. Foto: Rolf 
Franke – Film- und Theaterfotografie www.actorsphotography.de

Ein Poster für EIABs Ausstellung 
von Thầys Original-Kalligraphien. 
Erstmals im Jahr 2010 in Hongkong 
ausgestellt, hat sie nun ihre 
dauerhafte Heimat im Asoka 
Institut gefunden.
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diesem November kehrte Thầy nach ei-
ner Lehrreise durch Indien in das EIAB 
zurück und hielt im nahe gelegenen 
Krankenhaus einen öffentlichen Vor-
trag. Er untersuchte auch die Vergan-
genheit des Asoka Institutes weiter. Auf 
einer seiner morgendlichen Gehmedita-
tionen entdeckte er eine metallene Ge-
denktafel für diejenigen, die dort unter 
den Nazis gelitten hatten. Er war sehr 
berührt und verfasste einen Brief der 
Versöhnung, den wir noch immer jeden 
Tag bei der Zeremonie für die herumir-
renden Geister verlesen.

Zu Beginn des Jahres 2012 schlugen 
Mitglieder der EIAB-Sangha vor, orts-
ansässige Einwohner, Gemeinden, 
Schulen, Kinder und Mitglieder anderer 
buddhistischer Zentren in der ganzen 
Welt einzuladen, im Andenken an jeden 
und jede der 700 Patienten und Pati-

entinnen, die von den Nazis aus dem 
früheren Krankenhaus entfernt worden 
waren, Herzen zu nähen. Es war eine 
bedeutende Idee und die Reaktion war 
überwältigend. Insgesamt erhielten wir 
mehr als 1.400 wunderschöne Herzen – 
genug für eine beachtliche Ausstellung.

Während wir uns auf die Ausstellung 
von Thầys achtsamer Kalligraphie im 
frisch renovierten Asoka Institut vorbe-
reiteten, eröffnete sich die einzigartige 
Möglichkeit, die beiden Initiativen – das 
Herz Projekt und Thầys heilige Kunst 
– in einer alles umarmenden, holisti-
schen Ausstellung zum Thema Leiden, 
Heilung und Transformation zusam-
menzuführen.

Wir entwarfen die Ausstellung, die im 
renovierten Erdgeschoss des Asoka In-
stituts gezeigt werden sollte, so, dass 

Verzweigungen einer Lotuspflanze, de-
ren Wurzeln im Schlamm des Leidens 
beginnen und deren Blüten, sich aus 
dem Schlamm erhebend, die Transfor-
mation des Leidens darstellen.

Als Ort für die symbolischen „Wurzeln“ 
wählten wir die linke Seite im Foyer des 
Asoka Instituts, auf der aus der NS-Zeit 
verbliebene große Mosaike idealisierte, 
„arische“ Menschen darstellen. Diese 
Bilder stehen für den historischen Kon-
flikt und den „Schlamm“, des von der 
Rassenideologie und Diskriminierung 
durch die Nazis verursachten Leidens. 
Dort bauten wir die Ausstellung der 
handgenähten Herzen auf. In der Mitte 
dieses „Konfliktes“ platzierten wir auch 
eine von Thầy geschriebene Kalligra-
phie, mit der er den Prozess der Versöh-
nung und Heilung unterstützen wollte: 
„Mit dem Schlamm der Diskriminierung 

Die handgenähten Herzen, die in der Eröffnungsausstellung des Asoka Institu­
tes in Erinnerung an die 700 körperlich und geistig beinträchtigten Patienten 

und Patientinnen, die von den Nazis entfernt wurden, als das Gebäude ein 
Krankenhaus war, wurden zwei Jahre später in einem neuen Format ausgestellt 

(unten). Es war von der Kalligraphie Thầys inspiriert (rechts). Die Herzen 
repräsentieren Regentropfen, die aus Wolken über ihnen – angedeutet durch 

von der Decke hängende Stoffbahnen – in einen Fluss fallen. Die kniende Figur 
auf der linken Seite entlässt ihren/seinen Schmerz und ihre/seine Trauer in 

den Fluss der Tränen, der in den Ozean fließt, um in Regen verwandelt zu 
werden. Foto mit freundlicher Genehmigung von Joachim Gies –  

Fotografie www.joachim-gies.de

http://www.joachim-gies.de/
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und des Fanatismus ziehen wir den 
Lotus der Toleranz und der Inklusivi-
tät.“ Thầys Worte halfen vielen Besu-
chern und Besucherinnen, das von der 
schmerzvollen Vergangenheit ausgelös-
te Leiden mit Mitgefühl zu akzeptieren.

Thầys Teil der Ausstellung begann mit 
seiner Kalligraphie „Are You Sure?“ 
Es ist eine Frage an alle, die rigide 
an Dogmen und Ideologien festhalten, 
worin alle Konflikte und tiefes Leiden 
wurzeln. Von dort aus reichte der sym-

bolische Zweig der Lotuspflanze über 
den langen marmornen Gang des Ins-
titutes, auf dem jede der Kalligraphien 
von Thầy wie eine Lotusblume erblühte.

Die integrierte Ausstellung brachte so 
viel Liebe und Leben in das Asoka Ins-
titut. Tausende Besucher und Besuche-
rinnen blieben in stillem Nachdenken 
bei den Herzen stehen. Auch sie profi-
tierten von Thầys Lehren und von der 
heilsamen Energie seiner Kalligraphien, 
während sie den langen Flur durch-
schritten. Als Thầy im August 2012 zu 
den Eröffnungsfeierlichkeiten des EIAB 
kam, um der offiziellen Eröffnung vor-
zusitzen, durchschritt er selbst glücklich 
die Ausstellung.

FÜR DAS  
VERWUNDETE LAND SORGEN

Neben der Zuwendung zum noch vor-
handenen Leiden in der unsichtbaren 
Welt im EIAB, mussten wir auch auf der 
physischen Ebene Heilung und Trans-
formation bringen. Denn auch das Land 
war, lange vor der Ankunft des EIAB, 

Steinerne Säulen aus der Nazi Ära lagerten mehr als 70 Jahre unter dem 
Hauptgebäude des EIAB, dem heutigen Asoka Institut.

Die Stupa der Inklusivität

In Abhängigkeit vom Standort und Betrachtungswinkel des Besuchers hat die Stupa drei Namen. Befindet man sich 
im Mittelpunkt des Gartens nahe der Stupa, so wird sie Diamant Stupa genannt. Nähert man sich vom Asoka 
Gebäude, wird sie als Stupa der vielen Schätze (Prabhutaratna Stupa) bezeichnet und betritt man aus der Stadt 
kommend das Institut durch das Haupttor, so wird sie Stupa der Inklusivität genannt.

Die Diamant Stupa Die Stupa der vielen Schätze
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durch die dort stattgefundenen Ereignis-
se verletzt worden. Wir empfanden ein 
tiefes Bedürfnis, seine Energie zu heilen, 
zu rekonstruieren und neu auszurichten. 
Diese Aufgabe nahm in zwei größeren 
Projekten Form an: die Errichtung einer 
physischen Struktur – einer Glocken 
Stupa –, groß genug, um die anderen 
Strukturen des EIAB „ins Gleichgewicht 
zu bringen“ sowie die Errichtung eines 
soliden Tors, das einen neuen Eingang 
markiert, durch den lebendige Energie 
in das EIAB hinein und Mitgefühl in die 
Welt hinaus fließen kann.

Glücklicherweise hatten die Nazis ein 
wertvolles „Abschiedsgeschenk“ hinter-
lassen. Mehr als 70 Jahre lag eine große 
Menge massiver behauener Steine im 
Keller unseres Hauptgebäudes. Daraus 
sollte auf der Vorderseite des Gebäudes 
eine riesige Platform vor dem heutigen 
Asoka Institut gebaut werden, von dem 
aus vermutlich Nazi-Führer zu Ver-
sammlungen sprechen wollten. Dies ist 
jedoch nie geschehen.

Was könnte heilender sein, als steiner-
ne Säulen aus der NS-Vergangenheit 
in Stützen einer der Inklusivität ge-
widmeten buddhistischen Stupa und 
in ein dem Frieden gewidmetes Tor 
zu verwandeln. Auf dieser Grundlage 
informierte ich Architekten über die 
Gestaltung einer 21 Meter hohen Stupa 
und eines massiven steinernen Tors zur 
Kennzeichnung eines neuen Eingangs 
zum EIAB, abgesetzt von der Straße 
und in einem nordöstlichen Winkel, um 
die revitalisierende Energie des Son-
nenaufgangs zu empfangen.

Für den Standort der Stupa wählten wir 
eine mit Büschen bewachsene Vertie-
fung im unteren Teil des EIAB-Grund-
stücks, einen Ort, an dem man die sich 
verdunkelnde Energie fühlen konnte. 
Als die Arbeiter das Fundament aus-
hoben, entdeckten wir, dass sich an 
dieser Stelle mehr als 100 Jahre lang 
eine Abfallgrube befunden hatte. Je 
mehr die Arbeiter gruben, desto mehr 
Abfall entdeckten sie. Schwester Song 
Nghiêm fragte sich, wie wir in dieser 
anscheinend bodenlosen Abfallgrube 
eine Stupa errichten könnten.

Ein Teil der Antwort erschien in Form 
eines lebhaften Traumes, in dem ich ei-
nen Freund des EIAB sah, der ein Baby 
hielt. Als ich ihn fragte, wen er hielt, 
sagte er, dass das Baby tot sei und er 
es zu einer neuen Heimstätte bringen 
wolle. Sofort erkannte ich die Verbin-
dung zu einem früheren Traum, in dem 
ich weinende und um Hilfe rufende 
Kinderstimmen gehört hatte. In diesem 
Traum war ich über den Flur gegangen, 
um nach den Kindern zu suchen, und 
hatte mit meinem Ellbogen geschlosse-
ne Türen aufgestoßen. Im Inneren fand 
ich Kinder, die in Toiletten ertranken 
und bemühte mich, sie zu retten. Dieses 
Bild war noch ganz frisch in meiner Er-
innerung und ich war erstaunt, als die 
an der Stupa arbeitenden Bauarbeiter 
berichteten, dass sie in der Grube ganz 
viele weggeworfene Toiletten gefunden 
hatten.

Derartige Zeichen leiteten uns. Wir hiel-
ten an unserem Vorhaben fest und voll-
endeten unsere Stupa im Jahr 2013. 
Die Steinsäulen aus der NS-Zeit stehen 
verschieden schräg zu einander; auf je-
der Ebene sind buddhistische Symbole 
eingebettet und Mantras der Befreiung 

in Sanskrit für die „Landvorfahren“ ein-
graviert, die unter der NS-Politik leiden 
mussten.

Die Stupa hat dem Grundstück, auf dem 
wir zu Gast sind, bereits tiefgreifende 
Transformation und Heilung gebracht. 
Auf dem gesamten ausgedehnten Ge-
lände des EIAB ist die Energie heller 
und freudvoller. Die Menschen erzäh-
len mir, dass der Anstrich der noch 
nicht renovierten Teile des Asoka Ins-
tituts heller auf sie wirkt. Ein deutscher 
Freund hat sogar gesagt, dass die Er-
richtung des EIAB in einer ehemals von 
den Nazis genutzten Immobilie und die 
Konstruktion einer buddhistischen Stu-
pa aus Säulen der NS-Zeit allein einer 
Auszeichnung mit dem Friedensnobel-
preis würdig sei!24

ENGAGIERTER BUDDHISMUS – 
THẦYS GESCHENK AN DIE WELT

Um nach Norwegen zurückzukehren, 
diente der Ausflug des EIAB dorthin 
im vergangenen Oktober u.a. auch dem 
Besuch der örtlichen Sangha in der 
Stadt Kristiansand. Da für einige unse-

Ein wichtiger Besuch für die Nonnen und Mönche des EIAB, die im vergan­
genen Oktober Sangha Mitglieder in Norwegen besuchten, war Oslos 
berühmtes „Nobel Peace Center“, ein Museum über den Friedensnobelpreis.
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rer Freundinnen und Freunde das EIAB 
noch unbekannt war, lautete der Titel 
meines Vortrages: „Was ist Angewand-
ter Buddhismus?“

Bevor ich jedoch versuchen konnte 
über das Thema zu sprechen, musste 
ich zuerst den Begriff des Engagier-
ten Buddhismus einführen, denn Ange-
wandter Buddhismus und Engagierter 
Buddhismus sind so unzertrennbar wie 
die geschichtlichen Themen des Viet-
namkrieges und der amerikanischen 
Bürgerrechtsbewegung.

Wir können den Ursprung des Enga-
gierten Buddhismus auf das Jahr 1954 
zurückführen, in dem Thầy als junger 
Dharmalehrer unter der Überschrift „Ein 
frischer Blick auf den Buddhismus“25, 
eine Reihe aus zehn Artikeln für eine 
vietnamesische Zeitung schrieb.

In jenen Tagen war die Praxis des Bud-
dhismus in Vietnam mehr oder weni-
ger auf Klöster beschränkt. Sie diente 
hauptsächlich dem Ziel der persönli-
chen Befreiung der Mönche und Non-
nen. Die Rolle der Laiengemeinschaft 
beschränkte sich darauf, diese zu unter-
stützen, die im Gegenzug Zeremonien 
für eine gute Wiedergeburt der Mitglie-
der der Laiengemeinschaft abhielten.

Thầy forderte eine radikale Verände-
rung mit Hilfe einer tiefverwurzelten 
Tradition innerhalb des vietnamesi-
schen Buddhismus als einer „lebendi-
gen Religion“, sich auf die jeweiligen 
aktuellen Gegebenheiten einzustellen 
und ihnen anzupassen.26 Die südviet-
namesische Gesellschaft befand sich in 
einer Krise. Thầy regte an, dass der 
Buddhismus über die Klostermauern hi-
nausgehen solle, um den Menschen zu 
helfen. Er solle aktiv werden in der Bil-
dung, in der Wirtschaft, in der Politik, 
in der Sozialarbeit und darin Frieden 
und Versöhnung zwischen Konfliktpar-
teien schaffen.

In den folgenden zehn Jahren entwi-
ckelte Thầy seine Ideen und Vorstellun-
gen in einer Reihe von Büchern, die in 
Vietnam viel gelesen wurden. Er trat 
für eine Form des Buddhismus ein, die 

sowohl ein kontemplatives Leben be-
inhaltete, um persönliche Heilung und 
Transformation zu erlangen, als auch 
Aktivismus, um die religiöse und politi-
sche Unterdrückung, Intoleranz, soziale 
Ungerechtigkeit und den Aufruhr des 
Krieges zu beenden. Dafür prägte er den 
Begriff des „Engagierten Buddhismus“, 
was auf Vietnamesisch bedeutet „das 
Leben betreten, das gesellschaftliche .“27

Der Engagierte Buddhismus wurde zum 
spirituellen Fundament von Thầys Be-
wegung für eine Reform und Erneue-
rung des Buddhismus in Vietnam und 
für seine Bemühungen um Frieden, 
die ihn veranlassten, an Dr. King zu 
schreiben. Heute ist dies die wichtigste 
buddhistische Bewegung in der ganzen 
Welt.

ANGEWANDTER BUDDHISMUS 
– EIN ENGAGEMENT AUF EINER 
TIEFEREN EBENE

Vor mehr als 50 Jahren schrieb Thầy, 
dass „sich die Formen des Buddhismus 
verändern müssen, damit die Essenz 
des Buddhismus unverändert bleibt.“28 
Zu Beginn des 21. Jahrhunderts wusste 
Thầy bereits, dass es eines neuen Auf-
bruches bedurfte, um das Fundament 
des Engagierten Buddhismus auf Dauer 
zu vertiefen und zu stabilisieren.

Er sah voraus, dass der Buddhismus, 
wenn er künftig auf die weitgehend 
gleiche Weise praktiziert würde wie vor 
2.500 Jahren, der gegenwärtigen und 
den zukünftigen Generationen nicht er-
folgreich helfen könnte, persönliches 
Leiden und gesellschaftliche Konflik-
te zu transformieren. Selbst das, was 
wir heute praktizieren, könnte leicht in 
zehn Jahren aufgrund der Geschwin-
digkeit, mit der sich Menschen, Gesell-
schaft, Wissen und Technologie verän-
dern, überflüssig sein.

Thầy beobachtete auch, dass Buddhis-
mus häufig nur theoretisch unterrichtet 
wird. Schüler und Schülerinnen sowie 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen ver-
größern ihr Wissen, erfahren aber leider 
keine persönliche Heilung und Trans-
formation – das wahre Juwel der Lehren 

des Buddhas. Sie können das für den 
inneren Frieden und für den Frieden in 
der Gesellschaft und in der Welt not-
wendige Glück nicht erlangen.

Auf der Basis dieser und anderer Be-
trachtungen brach Thầy auf, die theo-
retischen Zugänge zum Buddhismus in 
eine Form zu verwandeln, welche sich 
auf die Anwendung praktischer Tech-
niken konzentriert, um den Individuen 
zu helfen, sich in der heutigen Welt 
mit allen ihren Unsicherheiten, ihrem 
Druck und ihren Herausforderungen zu 
heilen und zu transformieren. Auf diese 
Weise entstand der Angewandte Bud-
dhismus und im September 2008 das 
Europäische Institut für Angewandten 
Buddhismus.

Thầy bevorzugt einen wissenschaftli-
chen Zugang mit einem offenen Geist, 
der Experimente mit neuen Techniken, 
Werkzeugen und Anwendungen der 
Praxis erlaubt und der es uns ermög-
licht, uns mit der Zeit zu verändern 
und zu entwickeln. Wir zögern nicht, 
Einsichten anderer spiritueller Traditi-
onen vom Christentum bis zum Juden-
tum oder aus Asien, vom Taoismus und 
QiGong aufzugreifen. Wir nutzen auch 
die neuesten Entdeckungen der Neu-
rowissenschaften, der Quantenphysik, 
Sozialpsychologie und anderer welt-
licher Disziplinen. Wir werden diese 
verwenden, solange diese Disziplinen 
in Übereinstimmung mit den Lehren des 
Buddhas angewendet werden können 
und dazu beitragen, die Menschen beim 
Auflösen ihrer Leiden zu unterstützen 
und das Fundament des Engagierten 
Buddhismus stärken.

Für Thầy besteht die Essenz des Bud-
dhismus aus „lebendigen Prinzipien, die 
keinerlei Formelhaftigkeit verkraften.“29 
Thầy gibt keine detaillierten Anleitun-
gen, er vermittelt eher die Essenz und 
zeigt die generelle Ausrichtung seiner 
Gedanken und Wünsche auf. Es ist Auf-
gabe seiner Schüler und Schülerinnen, 
ihren Sinn zu erkennen und Wege zu 
finden, sie zu realiesieren.

Jahr für Jahr, Experiment nach Ex
periment bemüht sich das EIAB, Thầys 
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Vision eines Angewandten Buddhis-
mus herauszukristallisieren. In diesem 
herausfordernden, demütig machen-
den Prozess haben wir bisher fünf 
grundlegende Prinzipien identifiziert, 
die unsere Arbeit untermauern und 
anleiten:

1. Prinzip:  

Nicht-Buddhismus  

kann Buddhismus sein

Die buddhistische Lehre ist nicht ent-
fernt oder getrennt von nicht-buddhis-
tischer Lehre. Wir sollten nicht zwischen 
dem spirituellen und dem nicht-spiritu-
ellen Bereich unterscheiden, denn, in 
Thầys Worten, sie „inter-sind“. Wenn 
wir nicht-buddhistische Lehre zu ge-

brauchen wissen, dann wird sie zu bud-
dhistischer Lehre.

So handelt es sich beispielsweise um 
einen ganz gewöhnlichen Spaziergang 
ohne Bewusstheit für unsere Schrit-
te, wenn sich unser Geist dabei mit 
anderen Dingen beschäftigt und wir 
mit unseren Freunden und Freundin-
nen sprechen. Aber wenn wir uns 
auf unserem Spaziergang eines jeden 
Schrittes bewusst sind und im ge-
genwärtigen Moment verweilen, dann 
verwandelt dieses Element der Acht-
samkeit unser Gehen in ein buddhis-
tisches Gehen. Mit anderen Worten, 
ob eine Lehre buddhistisch oder nicht 
buddhistisch ist, ist abhängig davon, 
wie wir sie anwenden.

2. Prinzip:  

Die Vier Edlen Wahrheiten  

sind unser Kompass

Die Vier Edlen Wahrheiten des Buddhas 
sind unser „wahrer Norden“. Dank der 
Vier Edlen Wahrheiten wissen wir um 
die Existenz des Leidens – gewöhnlich 
in der Form von Unwohlsein, Unzu-
friedenheit, emotionalem oder körper-
lichem Schmerz oder fehlender per-
sönlicher Erfüllung. Wir wissen, dass 
die Wurzel unseres Leidens gefunden 
werden kann, indem wir tief in uns hin-
einschauen. Dann erkennen wir, wie der 
Leidensprozess funktioniert und ver-
schiedene Ansammlungen des Leidens 
entstehen lässt. Wie erkennen, dass un-
ser Leiden verwandelt oder aufgelöst 

„Meditation in Bewegung“ ist ein Teil der spirituellen Übung. Während unserer Kurse beginnen wir jeden Tag mit 
Aufwärmübungen, die den interdisziplinären Ansatz des EIAB umsetzend, die Teilnehmer und Teilnehmerinnen in Qi 
Gong und Tai Chi einführen. Unten leitet Sr. Song Nghiêm eine kürzliche Übung an. 
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werden kann und dass der Buddha uns 
einen Weg aufgezeigt hat, uns zu heilen 
und Erleuchtung zu erlangen.

Daher erfahren die Besucher des EIAB, 
dass wir den Buddhismus nicht auf-
grund irgendwelcher metaphysischer 
Vorstellungen, intellektueller Neugier-
de oder theoretischer Untersuchungen 
praktizieren. Wir wenden die Lehren 
des Buddhas an, weil wir hier und 
jetzt das alltägliche Problem des Lei-
dens lösen wollen. Mit Thầys Worten, 
wir helfen unseren Schülern und Schü-
lerinnen, „schmerzhafte Gefühle und 
Emotionen zu erkennen, zu umarmen 
und zu transformieren.“30 Wir helfen 
ihnen auch dabei, eine neue Perspek-
tive oder einen neuen Blick auf ihr Le-
ben zu entwickeln. Beispielsweise sind 
Depressionen soweit verbreitet, dass sie 
in vielen Ländern als ein ernsthaftes 
gesellschaftliches Gesundheitsproblem 
betrachtet werden. Oft ist die Ursache 
Stress und sie stehen mit der Berufstä-
tigkeit in Verbindung. Das EIAB zeigt 
den Menschen, wie sie Achtsamkeit in 
ihr Alltagsleben bringen können, um 
es leichter zu bewältigen. Unsere Kur-
se richten sich gleichermaßen auch an 
Menschen, die mehr über den hilfrei-
chen Umgang mit Konflikten in ihren 

Familien oder an ihrem Arbeitsplatz 
lernen möchten.

3. Prinzip:  

Die Aspiration einer Bodhisattva;  

der Bodhicitta Geist

Unsere Erleuchtung ist ganz unab-
hängig davon, wie weit wir auf dem 
Pfad gekommen sind, so lange un-
vollständig, wie Menschen in unserer 
Umgebung leiden. Indem wir die tie-
fe Verbundenheit unseres Leidens mit 
dem ihrigen annehmen, kann unsere 
Erleuchtung nur dann vollständig wer-
den, wenn wir die Bodhisattva Aspira-
tion erzeugen, allen lebenden Wesen 
dabei zu helfen, zu heilen und sich zu 
transformieren. 

Diese grundsätzliche Verwirklichung ist 
eine lebendige Quelle der spirituellen 
Energie für das EIAB. Ohne das Bo-
dhisattva Ideal würde uns der Antrieb 
fehlen, über das theoretische Wissen 
hinauszugehen oder mit praktischen 
Anwendungen und neuartigen Werk-
zeugen zu experimentieren, die anderen 
helfen können. 

Ich kann ein einfaches Beispiel geben: 
Über viele Jahre hat Thầy im Grundsatz 

immer die gleiche Lehre mit einander 
ähnlichen Worten gegeben: Folge dei-
nem Atem, gehe achtsam und umarme 
deine Emotionen. Ich zweifle daran, dass 
es einem brillanten Denker wie Thầy 
viel Vergnügen bereitet sich zu wieder-
holen. Aber Thầy hat nicht aus eigener 
Not heraus gesprochen. Seine Aufmerk-
samkeit lag immer auf den Bedürfnissen 
vieler Menschen im Publikum, diese für 
sie neuen Ideen zu hören. Thầy möchte 
ihnen ermöglichen, sie zu hören und zu 
praktizieren, obwohl sie einfach sind.

In diesem Zusammenhang erteilte mir 
Thầy einmal eine Lehre, die ich nie ver-
gessen werde. Er sagte, dass wir nicht 
arbeiten, um Lob oder Anerkennung, 
Ruhm oder Macht zu erhalten, sondern 
um ein tiefes Bedürfnis zu befriedigen, 
das aus dem Bodhisattva Ideal in uns 
erwächst, der als Bodhicitta Geist be-
kannte Geist der Liebe. Er wird unsere 
spirituelle Berufslaufbahn. Wir fühlen 
uns erhoben, wann immer wir in der 
Lage sind, unseren tiefen Wunsch nach 
Hilfe für andere bei der Umwandlung 
ihres Leidens zu erfüllen.

Dank dieser Bodhisattva Motivation 
und des Bodhicitta Geistes werden wir 
im EIAB beständig re-energetisiert und 

Wir teilten das Bodhisattva Ideal und die Mission des EIAB im Gespräch mit Vertretern der Gemeinde Waldbröl. Thầy 
Pháp Ấn überreichte eine künstlerische Kalligraphie von Thầy im Original mit den Worten: „Für eine bessere Welt“ 
an den Bürgermeister, Herrn Peter Koester.
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erfrischt, obwohl wir ein ganzjähriges 
Programm voller Aktivitäten haben. 
In dem Augenblick, in dem wir das 
Leiden in einem Menschen erkennen, 
der gekommen ist um mit uns zu prak-
tizieren, wissen wir, dass etwas getan 
werden muss; wir müssen eine Technik 
finden, um ihr oder ihm zu helfen. Das 
ist unsere Aufgabe als Institut. Wir 
können nicht sagen: „Ich habe bereits 
alles mit dir geteilt, was ich weiß. Wa-
rum „kapierst“ das du nicht? Warum 
transformierst du dich nicht?“ Nein. 
Wenn sich ein Mensch nicht verwan-
delt, ist das ein Anzeichen dafür, dass 
unsere Methoden und Werkzeuge noch 
nicht effektiv sind. Wir müssen weiter 
vorangehen, um herauszufinden, was 
ihm oder ihr wirklich hilft.

4. Prinzip:  

Wir lehren aus unserer eigenen 

Praxis und Transformation

Thầy hat uns verdeutlicht, dass es wie 
ein Verkaufen gefälschter Produkte wir-
ken würde, wenn wir nicht direkt per-
sönliche Transformation beim Testen 
der neuen Praxistechniken und Werk-

zeuge erführen, die wir an andere wei-
tergeben.

Nonnen und Mönche im EIAB werden 
ermutigt, kreativ mit unserer eigenen 
Praxis umzugehen. Aber wenn ein Ex-
periment nicht funktioniert, dann müs-
sen wir uns fragen „Warum?“ und „Was 
können wir damit tun?“. Auf diese Wei-
se funktioniert das EIAB wie ein Labor. 

Wir untersuchen neue Anwendungen 
und Werkzeuge für die buddhistische 
Praxis in einer sicheren Umgebung, in 
der sie sorgfältig geprüft und evaluiert 
werden, bevor wir ihre Ergebnisse mit 
anderen teilen. Nur mit dieser Authenti-
fizierung ergänzen wir die wachsenden 
Erkenntnisse des Angewandten Bud-
dhismus um frisch adaptierte Lehren, 
Techniken und Werkzeuge. 

Während der Errichtung des Eingangstores erstieg Thầy Pháp Ấn voll 
Freude das Baugerüst, nachdem der Balken mit Thầys Kalligraphie „Frieden 
in mir, Frieden in der Welt“ seinen endgültigen Platz gefunden hatte.

Die Sangha war so glücklich darüber, dass Thầys Gesundheit es ihm noch erlaubte, zu der von ihm geleiteten 
förmlichen Eröffnungsfeier für das EIAB am 22. August 2012 anzureisen. Thầy und der Ehrengast Herr Peter 
Koester, Bürgermeister von Waldbröl, führten die zeremonielle Enthüllung des frisch renovierten Erdgeschosses des 
Asoka Institutes durch. Thầy gab uns auch seinen Segen für die Fortsetzung unserer Arbeit an der Stupa der 
Inklusivität und dem Tor des Interseins, die im folgenden Jahr förmlich eingeweiht wurden.
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5. Prinzip:  

Alleine können wir nicht 

erfolgreich sein.

Als einzelnes Individuum können wir 
nur sehr wenig erreichen. Bereits das 
bloße Nachdenken über die Ursachen, 
das Ausmaß und die Komplexität des 
Leidens in der heutigen Welt kann über-
wältigend sein. Um auf lange Sicht 
hinweg den Erfolg des Angewandten 
Buddhismus zu erzielen, müssen wir – 
so wie der Buddha es getan hat – eine 
starke und erfolgreiche Praxisgemein-
schaft aufbauen, eine Edle Sangha, aus-
gestattet mit jenen Praktiken und Tech-
niken, die uns darin unterstützen, die 
uralte Wirklichkeit des Leidens in der 
modernen Zeit anzusprechen.

Daher lädt das EIAB alle ein, die in un-
serer Sangha Zuflucht suchen, sich bei 
der Entwicklung und Verfeinerung des 
Angewandten Buddhismus gemeinsam 
mit uns zu engagieren. Wie Thầy es ger-
ne ausdrückt, ist ein Buddha nicht ge-
nug. Wir brauchen eine Gemeinschaft 
von Buddhas.

Eine „kosmische Religion“  
für das 21. Jahrhundert

Das EIAB ist ein Liebesgeschenk des 
Friedens, das aus dem Leiden der Dis-
kriminierung und des Krieges erwuchs. 
Es ist insbesondere ein Geschenk von 
Thầy, dem vietnamesischen Buddhis-
mus und dem Bodhisattva Dr. Martin 
Luther King, der sich in einer dunklen 
Stunde sowohl für die USA als auch für 
Vietnam, mit Thầy zu einer gewaltfrei-
en Bewegung für den Frieden verband, 
so, wie Thầy sich mit Dr. King verband, 
um eine globale „Beloved Community“ 
aufzubauen.

Thầys gesamtes Leben ist ein „Friedens-
preis“. Ihm wurden in Anerkennung 
seiner Verdienste um Frieden, Mensch-
lichkeit und Spiritualität zahlreiche an-
gesehene Auszeichnungen verliehen.

Erst jüngst wurde Thầy zu den 100 
weltweit wirkenden „Global Thought 
Leaders“ gezählt, deren Einsichten in 
einem neuartig gedruckten 3D-Buch 

mit dem Titel „Genialität. 100 Visionen 
der Zukunft“ wiedergegeben werden. 
Dieses Buch ist Teil des kanadischen 
Programms zur Feier einhundert Jah-
re Allgemeine Relativitätstheorie von 
Albert Einstein31. Ich hatte die Ehre, 
Thầy auf einer Veranstaltung im letz-
ten September in Montreal zu vertre-
ten und den ausgewählten Autoren des 
Buches, sein Leben und seine Vision 
vorzustellen.

In seinem außerordentlichen Beitrag 
für dieses Buch schaut Thầy weit in 
die Zukunft und erklärt, dass jeder 
Fortschritt in unserem Verständnis 
von uns selbst, der Natur und unseres 
Platzes im Kosmos eine Erweiterung 
des Bewusstseins der Menschheit be-
deutet: „Wie bereits Einstein schrieb, 
empfinden wir eine tiefere Ehrfurcht 
und Liebe, je mehr wir die große Har-
monie, Eleganz und Schönheit des 
Kosmos verstehen.“

Thầy führt aus, dass zahlreiche Wis-
senschaftler immer noch an ein un-
abhängig von der äußeren Welt exis-
tierendes subjektives Bewusstsein 
glauben. „Sie denken, es gäbe eine 
objektive Welt, ein Universum, den 
Mond und Sterne, die unabhängig von 
einem Bewusstsein immer da sind,“ 
sagt er. „Wann immer wir aber in den 
Himmel hinaufschauen, zum Mond, zu 
den Sternen und den Galaxien, dann 
müssen wir sehen, dass sie nicht un-
abhängig vom Bewusstsein existieren: 
Sie sind auch Bewusstsein. Bewusst-
sein und das Objekt des Bewusstseins 
können nicht voneinander getrennt 
werden, so wie wir nicht rechts von 
links trennen können. Dies ist die Ein-
sicht des Interseins.“

Nach Thầys Ansicht sollte es uns im 
21. Jahrhundert möglich sein, eine Spi-
ritualität und Ethik zu erschaffen, die 
alle Völker und alle Nationen vereinen 
kann, während sie jegliche Trennung 
und Diskriminierung aufhebt. Er be-
zeichnet sie als „eine kosmische Reli-
gion“, die nicht auf Mythen, Glauben 
oder Dogmen beruht, sondern auf Fak-
ten und der Einsicht in die Nicht-Dua-
lität, in das Intersein.

„Dann werden Wissenschaft und Reli-
gion Hand in Hand gehen und die Ein-
sicht der Nicht-Dualität wird zu zahlrei-
chen und wichtigen Durchbrüchen und 
Entdeckungen führen. Eine kosmische 
Religion, die auf Fakten und eine neue 
Wissenschaft, die auf der Einsicht in das 
Intersein beruht, würden wahrhaftig ei-
nen gewaltigen Sprung für die Mensch-
heit darstellen,“ schreibt Thầy.

VOR UNS LIEGT  
EINE WEITE REISE

Eine spirituelle Zukunft, wie sie von 
Thầy in seinen Visionen gesehen wird, 
reicht über den Angewandten Buddhis-
mus hinaus, so wie der Angewandte 
Buddhismus tiefer reicht als der Enga-
gierte Buddhismus. Dazu beizutragen, es 
auf der Grundlage von Thầys Bodhisatt-
va Gelübde und seiner tiefen Einsichten 
in das Leiden und dessen Überwindung 
zu verwirklichen, wird das EIAB in den 
nächsten 100 Jahren und darüber hin-
aus in Bewegung halten. Es ist unser tie-
fer Wunsch, nicht nur Thầys Vision von 
der Errichtung eines modernen buddhis-
tischen Instituts in Europa – auch als 
Modell für die Welt – zu verwirklichen, 
sondern das EIAB zu einem Sprungbrett 
zu machen für den „gewaltigen Sprung“ 
zur neuen kosmischen Religion, so wie 
sie von Thầy konzipiert wurde.

Wir stehen am Anfang einer langen 
Reise. Aber dank der Großzügigkeit und 
der Unterstützung durch so viele Freun-
de und Freundinnen in Deutschland 
und in der ganzen Welt, hat das EIAB 
in den ersten zehn Jahren einen guten 
Start geschafft. 

Im EIAB leben derzeit 38 Nonnen und 
Mönche und wir haben ausreichend 
Raum, um weitere willkommen zu hei-
ßen.

Die Anmeldungen zu Kursen, Retreats 
und anderen Veranstaltungen zeigen, 
dass wir in diesem Zeitraum auf un-
serem Campus insgesamt ca. 50.000 
Schülerinnen und Schüler, sowie Be-
sucherinnen und Besucher empfangen 
haben. Die Gesamtzahl liegt erheblich 
höher, wenn wir die Teilnehmenden der 
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Mit der Ankunft von 28 Brüdern und Schwestern aus Vietnam vergrößerte sich die monastische Gemeinschaft 2011 
vorübergehend auf 50. Im September 2009 wurden sie von den dortigen Behörden aus dem Bat Nha (`Prajna´) 
Kloster in Vietnam vertrieben. Das Foto oben zeigt die vergrößerte Gemeinschaft während des Winter-Retreats 
2011-12.

Retreats hinzuzählen, die vom EIAB in 
Europa, Hongkong, Thailand und an-
deren Teilen Asiens angeleitet wurden. 
Die Anzahl der Praktizierenden und 
der Schülerinnen und Schüler, die vom 

EIAB angezogen werden, wächst von 
Jahr zu Jahr.

Auf der praktischen Seite haben wir 20 
Prozent der 12.000 m2 des Asoka Ins-

tituts sowie das Erdgeschoss renoviert 
und die Pläne, weitere Teile zu reno-
vieren, sind noch immer sehr lebendig. 
Dank der außerordentlich großzügigen 
Spenden von drei freundlichen Unter-

Nahezu 1.000 Menschen versammelten sich im von Thầy geleiteten Sommerretreat des EIAB im Jahr 2012. Wir 
stellten ein hightech Zelt als vorübergehende Meditationshalle auf. Auf dem Foto unten lauschen die Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen am Retreat dem Gesang der Nonnen und Mönche aus Plum Village und dem EIAB, der Thầys 
Vortrag vorausging.
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Thầy leitet die Gehmeditation auf dem Sommerretreat 2010 an.

Jeden Sonntag heißen wir etwa 100 Lernende und Praktizierende zu unserem Tag der Achtsamkeit am EIAB wilkom­
men. Einige wohnen im Haus, während sie an Kursen teilnehmen, andere Menschen kommen nur an diesem Tag.
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Fotos oben und unten. Während des vietnamesischen Retreats im Oktober 2014 wurden Zeremonien durchgeführt, 
um den Bau der neuen Küche und des Speisesaals zu initiieren.

Ein Blick von oben auf die Baustelle für die Küche und 
den Speisesaal

Der Bürgermeister von Waldbröl, Herr Peter Koester, 
in Begleitung seiner Ehefrau, Frau Bertamini, bei 
einem Besuch auf der Baustelle im März 2016
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Der neue Speisesaal mit 200 Sitzplätzen wurde pünkt­
lich zum Osterretreat 2017 fertig gestellt.

Die Schwestern des EIAB legen die Schürzen voller 
Enthusiasmus an. Sie sind bereit für die Arbeit in der 
neuen Küche und im neuen Speisesaal bei der Eröff­
nung im April 2017.

Wir schufen direkt vor dem neuen Speisesaal einen 
Teich, den wir „Teich der Frühlingsknospen“ (Hồ Mầm 
Xuân) nannten und eröffneten dadurch den Speisenden 
eine wunderbar ruhige Aussicht.

Über eine wirklich moderne Küche zu verfügen, ist den 
Schwestern des EIAB Anlass zu einer freudigen Feier.

Im September 2017 hieß der Teich der Frühlings­
knospen (Hồ Mầm Xuân) seine ersten Lotusblumen 
willkommen.

Sr. Song Nghiêm mit Dr. Lilian Cheung, Co-Autorin von 
Thầys Buch „Achtsam Essen, achtsam Leben“. Es ist 
eine Quelle voller kulinarischer Inspiration und spiritu­
eller Anleitungen für unsere Praxis der Essmeditation 
in dem neuen Gebäude.



Vom Krieg zum Frieden zu kosmischer Spiritualität  | 25 

Bei Tagesanbruch setzten wir unsere Zeremonie 
draußen fort, wo Sr. Song Nghiêm und Thầy Pháp Tri 
die erste Schaufel Erde an der Stelle aushoben, an der 
die zukünftige Meditationshalle errichtet wird.

Thầy Pháp Ấn machte einen symbolischen Spatenstich 
an der Stelle, an der die Meditationshalle mit dem 
Asoka Institut verbunden sein wird.

Thầy Pháp Xả und Sr. Biểu Nghiêm setzen die Arbeit 
des Grabens im eisigen Boden fort. Bald folgten ihnen 
weitere Mitglieder der Sangha und nahmen auf diese 
Weise an diesem freudvollen Segensakt für die zukünf­
tige Halle teil.

Abschließend wurde der Grundstein für die neue 
Meditationshalle sanft von Thầy Pháp Ấn herabgelas­
sen.

Das EIAB ist eine Vision Thầys für zukünftige Generati­
onen einschließlich derjenigen, die heute zu den 
jüngsten Mitgliedern der Sangha zählen.

stützern des EIAB und vielen anderen 
Menschen aus der ganzen Welt wa-
ren wir in der Lage, einen hellen und 
luftigen Speisesaal zu bauen, in dem 
200 Monastics und Gäste Platz nehmen 

können. Wir haben auch eine modern 
ausgestattete Küche gebaut und kön-
nen daher unseren Gästen köstliche 
und nahrhafte vegetarische Mahlzeiten 
anbieten, die achtsam und liebevoll von 

den Nonnen und Mönchen des EIAB 
zubereitet werden.

Anfang diesen Jahres begannen wir 
offiziell unser Bauvorhaben der Me-

Als wir im Februar diesen Jahres das Jahr des Erd-Hun­
des begrüßten, hielten wir im Asoka Institut eine feierli­
che Zeremonie ab, um die Arbeit an der Konstruktion 
unserer zukünftigen Meditationshalle zu initiieren.
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ditationshalle, für das wir eine neue 
Spendenkampagne gestartet haben. 
(s. Seite 49).

Zahlreiche weitere wichtige Projek-
te und interessante Programme für die 
nächsten Jahre stehen auf dem Arbeits-
plan des EIAB. Wir müssen ebenso ge-
duldig wie ausdauernd sein, denn wir 
haben uns in jeder Hinsicht auf eine Ar-
beit für viele Generationen eingelassen.

EIN JUWEL IN DEN FLAMMEN

Auf der ersten Seite des Buches „Viet-
nam – ein Lotus im Flammenmeer“, das 
Dr. King tief beeindruckte, veröffent-
lichte Thầy seine englische Übersetzung 
eines Gedichtes des vietnamesischen 
Zen-Mönchs Ngộ Ấn (1019–1088; 8. 
Generation in der Traditionslinie von 
Zen Meister Vô Ngôn Thông):

Die Jade, die auf den 

Bergen verbrannt wird, 

behält ihre  

natürliche Farbe, 

der Lotus, der im 

Brennofen erblüht, 

verliert seine Frische 

nicht.32

Dies zu lesen, bringt das historische 
Photo des Ehrwürdigen Thích Quảng 
Đức im Lotussitz vor Augen; aufrecht, 
still und gelassen in einem Feuerkreis 
sitzend. Ich habe dieses Foto im Alter 
von sechs Jahren zum ersten Mal ge-
sehen. Mein Vater bewahrte zuhause 
in einem Schubfach mehrere Fotos des 
Ehrwürdigen auf. Dieses besondere Foto 
hatte eine enorme Wirkung auf mich.

Selbst heute kann ich meine Reaktion 
nicht in angemessene Worte fassen. Ich 
wurde von der Fotografie sehr stark 
angezogen, sie berührte mein Herz. 
Wann immer ich sie anschaute, fühl-
te ich weder Furcht noch Traurigkeit, 
jedoch eine tiefe Empfindung von Lie-
be für den Ehrwürdigen Thích Quảng 
Đức. Diese Fotografie brachte mich zum 
Nachdenken – und zum Weiterdenken. 

Über viele Jahre hinweg bewahrte ich 
eine vergrößerte und gerahmte Kopie 
in meinem Zimmer im Upper Hamlet in 
Plum Village auf und wir haben natür-
lich eine Kopie hier auf dem Altar für 
die Vorfahren des EIAB.

Das Bild erinnert auch an auf das drit-
te Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
zurückgehende buddhistische Schriften 
über das Netz von Indra, dem Himmels-
könig der Veden. Indras Netz dehnt sich 
in alle Richtungen in die Unendlichkeit 
aus. Im Zentrum oder „Auge“ eines 
jeden Höhepunktes hängt ein glänzen-
des Juwel, das all die anderen Juwelen 
reflektiert. Die Juwelen vervielfältigen 
und wieder-vervielfältigen sich einan-
der endlos. In einem Juwel sind alle 
anderen Juwelen und in allen Juwelen 
ist ein Juwel. Jedes Juwel bewahrt seine 

eigene Identität, während es zugleich all 
die anderen Juwelen reflektiert.33

Diese alte Metapher für das Intersein 
reicht in das Herz von Thầys Vision ei-
ner kosmischen Religion frei von Duali-
tät, Trennung und Diskriminierung. Die 
gleiche Einsicht kann in christlichen 
Schriften gefunden werden, wenn Jesus 
sagt: „In meines Vaters Haus sind viele 
Wohnungen [...]“.34 In anderen Worten, 
es gibt ausreichenden spirituellen, kul-
turellen und gesellschaftlichen Raum, 
um in Toleranz, Harmonie und Frieden 
miteinander zu leben, sowie für jede/r 
ihre/seine eigene Identität zu bewahren 
und zugleich die individuelle Identität 
aller anderen zu respektieren.

Die Einsicht des Interseins ist die spiri-
tuelle Grundlage der Mission des EIAB 

Als der Ehrwürdige Thích Quảng Đức (links) sich vor 55 Jahren auf einer 
belebten Straßenkreuzung in Saigon verbrannte, war er 67 Jahre alt und 
Abt der Quan Âm Pagode in der Provinz Gia Dinh. Das Foto (rechts) oben 
zeigt ihn beim Verfassen seiner letzten Briefe. In einem dieser Schriftstücke 
schrieb er unter der Überschrift „Mein leidenschaftliches Gelübde“: „Ich 
habe mit Freude in meinem Herzen den tiefen Schwur abgelegt, meinen 
illusionären und vergänglichen Körper als eine Gabe für den Buddha zu 
verbrennen, sodass der Verdienst dem Erhalt des Buddhismus zugute 
kommt.“ Mit der Verwirklichung seines „tiefen Wunsches“ bat er den 
südvietnamesischen Präsidenten Ngô Đình Diệm unter anderem darum, 
„mit Mitgefühl und liebender Güte auf das vietnamesische Volk zu schauen 
und eine Politik der Gleichberechtigung aller Religionen zu verwirklichen, 
damit die vietnamesische Nation ihre Stabilität für zehntausende von 
Lebensspannen bewahren kann.“ Thầy bemerkte später in der von ihm 
geschriebenen und viel beachteten dreibändigen Geschichte des vietnamesi­
schen Buddhismus, „dass in dem Brief in keiner Weise Hass oder Verzweif­
lung ausgedrückt wird. Ganz im Gegenteil ist der Brief erfüllt von Liebe 
und Hoffnung.“35
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zu heilen und zu transformieren und 
die Inspiration hinter unseren vielen 
Projekten und Aktivitäten einschließ-
lich derjenigen, die in diesem Artikel 
aufgezeigt wurden – die verbindende 
Ausstellung von Thầys Kalligraphien 
und den handgenähten Herzen, dem 
Bau der Stupa und die Errichtung des 
Eingangstores. 

In einer verzweifelten Zeit der reli-
giösen Unterdrückung und des Krie-
ges in Vietnam gaben der Ehrwürdige 
Thích Quảng Đức und andere Menschen 
ihr Leben für das höchste Ziel einer 
Zukunft ohne Intoleranz, Fanatismus, 
Diktatur und anderer „Feinde“, die im 
menschlichen Herzen wohnen.

Die physische Existenz eines Men-
schen kann vernichtet werden, aber 
nicht die Liebe in seinem Herzen. Es ist 
tatsächlich erstaunlich, dass das Herz 
des Ehrwürdigen Thích Quảng Đức die 
Flammen überstand. Heute wird es von 
vielen Vietnamesen als Reliquie eines 
Bodhisattvas betrachtet. So wie Thầy 
fühlt auch das EIAB immer noch in-
tensiv die Liebe und das Mitgefühl des 
Ehrwürdigen Thích Quảng Đức. Wie 
in Indras Netz wird das von dem Ehr-
würdigen Thích Quảng Đức – dessen 
Dharmaname „Weit reichende Tugend“ 
bedeutet – repräsentierte strahlende Ju-
wel endlos weiter reflektieren und re-
flektiert werden.

In Dankbarkeit: Die sorgfältige Über-
setzung dieses Jubiläumsartikels aus 
dem Englischen ins Deutsche ist ein 
schönes Beispiel für Engagement und 
Teamwork der Sangha. Der Autor 
möchte Herrn Klaus Schick für die Be-
reitstellung der ersten deutschen Versi-
on und Teilnehmenden eines Retreats 
danken, die uns am Rande unseres 
Kurses „Ruhe im Sturm – Die Praxis 
mit der vollen Bewusstheit auf den 
Atem“ mit Freude bei der Bewältigung 
dieser großen Aufgabe geholfen haben. 
Sie sind unter anderem: Frau Susanne 
Dreesmann, Frau Lisa Gajewski, Herr 
Marcus Kiesner, Frau Gudrun Miller, 
Frau Katherina Muller.
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25	 „Die Geschichte des Engagierten Buddhis-
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28	 Vietnam – Lotus in a Sea of Fire, Schlusska-

pitel, S. 31
29	 Ebenda
30	 Aus Thầys handschriftlicher Notiz im Jahr 

2007
31	 Ein Projekt der „Canadian Friends of He-

brew University“ mit vielen Facetten, be-
gann im Jahr 2015, dem hundertjähri-
gen Jubiläumsjahr. Siehe https://www.
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the-centennial-of-the-theory-of-relativity-
on-a-global-scale-503570801.html. Zugriff 
am 15. Mai 2018. Siehe auch die Website 
für das gedruckte 3D-Buch Genius: 100 Vi-
sions of the Future. http://genius100visions.
com/100-visions-of-the-future, auf der die 
Beitragenden, unter ihnen Thầy, aufgeführt 
werden. Zugriff am 15. Mai 2018

32	 Việt Nam Phật Giáo Sử Luận, Nguyễn Lang 
(Thích Nhất Hạnh), Nhà Xuất Bản Lá Bối, 3. 
Auflage, San Jose, CA – USA, 1993. Band 
1. Kapitel 8 (Chương 08: Tổng quan về 
Phật giáo đời nhà Lý (1010–1225), S. 201
玅性虛无不可攀
虛无心悟得何难
玉焚山上色常潤
蓮發炉中湿未乾
(Thiền Uyển Tập Anh, hrsg. im Jahr 1715, 
S. 23b1)
Diệu tính hư vô bất khả phan
Hư vô tâm ngộ đắc hà nan?
Ngọc phần sơn thượng sắc thường nhuận

Liên phát lô trung thấp vị can
(Sino – Vietnamesische phonetische  
Umschrift)
Chân tính hư vô khó đến nơi
Chỉ hư tâm đạt đến mà thôi
Trên núi ngọc thiêu mầu vẫn thắm
Trong lò sen nở sắc thường tươi
(Vietnamesische Übersetzung 
von Thích Nhất Hạnh) 
Die wunderbare Natur der Leer-
heit kann nicht begriffen werden;
Dennoch, wie sollte es als schwer zu ver-
stehen angesehen werden, wenn es mit ei-
nem leeren Geist verstanden werden kann?
Ein Stück Jade auf dem Gipfel eines Ber-
ges zu verbrennen intensiviert nur die 
Brillianz seines natürlichen Glanzes;
(Und) ein Lotus, der in einem Ofen blüht, 
verwelkt nie oder verliert nie seine Frische.
(Wörtliche Übersetzung von Thầy Pháp Ấn)

33	 Siehe auch Hua-Yen Buddhism: The Je-
wel Net of Indra, von Francis H. Cook. 
(Penn State Press, 1977) S. 214. https://
en.wikipedia.org/wiki/Indra%27s_net; ht-
tps://en.wikipedia.org/wiki/Indra%27s_
net#Avatamsaka_Sutra, Zugriff am 18. Mai 
2018

34	 Johannes 14:2 in: King James Bible; https://
www.biblegateway.com/passage/?search=Jo
hn+14%3A2&version=KJV, Zugriff am 18. 
Mai 2018

35	 Việt Nam Phật Giáo Sử Luận, Nguyễn Lang 
(Thích Nhất Hạnh), Nhà Xuất Bản Lá Bối, 2. 
Auflage, San Jose, CA – USA, 1993. Band 3. 
Kapitel 38 (Chương 38: Cuộc vận động chống 
chế độ Ngô Đình Diệm – Ngọn Lửa Quảng 
Đức), S. 358
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Reise durch die Geschichte des EIAB – 
�  Meilensteine und achtsame Schritte

Historischer Hintergrund

1954 – In Vietnam schreibt Thầy eine Reihe von zehn Artikeln, in denen er zu einer frischen Betrachtung des Buddhismus 
aufruft. Diese Artikel markieren den Beginn dessen, was er später als „Engagierten Buddhismus“ bezeichnet

1963 – 11. Juni: Der Ehrwürdige Thích Quảng Đức ist der erste von fünf Monastics, die sich in diesem Sommer selbst 
verbrennen, um die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit auf die gewaltsame Unterdrückung des Buddhismus durch das 
südvietnamesische Regime zu lenken

1965 – 1. Juni: Thầy schreibt einen offenen Brief an Dr. Martin Luther King Jr., in dem er die wahre Bedeutung der Selbst-
verbrennungen erklärt und Dr. King aufruft, angesichts „des unbeschreiblichen Leidens des vietnamesischen Volkes“ in einer 
Zeit des wachsenden militärischen Engagements der USA nicht zu schweigen

1966 – 1. Juni: Thầy und Dr. King treffen sich in Chicago. Auf einer Pressekonferenz verbinden sie die Sache des Friedens 
in Vietnam mit dem Kampf für die Bürgerrechte in den USA

1967 – 25. Januar: Dr. King nominiert Thầy für den Friedensnobelpreis des Jahres 1967, obwohl dieser schließlich in 
jenem Jahr nicht vergeben wird

1967 – 4. April: Dr. King hält seine historische Rede „Beyond Vietnam: A Time to Break Silence“, in der er aus Thầys 
Buch „Vietnam – Lotus in a Sea of Fire“ zitiert

1967 – Mai: Thầy und Dr. King treffen sich ein weiteres Mal in Genf und setzen ihr Gespräch über Frieden, Freiheit, den 
Aufbau einer Gemeinschaft und über Wege, den Krieg in Vietnam zu beenden, fort

1968 – 4. April: Dr. King wird in Memphis, Tennessee, ermordet

Das Institut

2006 – Mai: Thầy entscheidet, dass die Zeit richtig ist, ein Institut für Angewandten Buddhismus zu gründen, ein Vor-
haben, mit dem er sich schon seit einigen Jahren beschäftigt hat, und weist das Projekt Thầy Pháp Ấn zu. Er entscheidet sich 
für Deutschland als Standort des Instituts

2007 – 4. Juli: In einer handschriftlichen Notiz skizziert Thầy seine Vision für das EIAB

2007 – 18. Juli: Der in Dortmund ansässige Rechtsanwalt und Notar Dr. Alexander Publick wird als unser Rechtsvertreter 
in Deutschland mit dem Kauf eines Anwesens und der Errichtung des EIAB als juristische Person beauftragt. Deutsche Sangha-
Freunde beginnen intensiv mit der Suche

2008 – 7. März: Thầy besichtigt und wählt ein Anwesen in Waldbröl in der Nähe von Köln aus. Auf dem 5,7 ha großen 
Gelände befindet sich ein leerstehendes 12.000 m2 großes Gebäude mit einer Länge von 150 Metern. Es war mehr als 110 Jah-
re zuvor als Krankenhaus für geistig und körperlich beinträchtigte Menschen errichtet worden. Der Erwerb der Liegenschaft 
beginnt

2008 – Mai: Während seines Besuches in Hanoi, Vietnam, verkündet Thầy die Gründung eines Instituts für Angewandten 
Buddhismus in Europa sowie die zukünftige Gründung weiterer Campus in Asien und Amerika
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2008 – September: Am 7. September verlassen 22 Monastics Plum Village und reisen nach Deutschland. 10. September 
„das EIAB ist angekommen“ mit dem Einzug der Monastics in das heute als Asoka Institut bezeichnete Gebäude. 11. Septem-
ber: Thầy kommt nach Waldbröl. Am folgenden Tag verkündet Thầy auf einer gemeinsamen Pressekonferenz mit dem Bürger-
meister von Waldbröl, Herrn Peter Koester, die Gründung des EIAB. In diesen ersten Wochen machen wir recht ungewöhnliche 
Erfahrungen in dem Gebäude, die wir auf das Vorhandensein unbefriedeter, leidvoller Geister aus der NS-Vergangenheit zu-
rückführen. Thầy bittet uns, ihnen unsere Energie des Mitgefühls anzubieten. Kurze Zeit später verfasst er einen Versöhnungs-
brief, den wir auch heute noch jeden Tag laut verlesen

2009 – Wir arbeiten intensiv am Aufbau der Fakultät des Instituts, an den Curricula, dem Kursprogramm und an der ad-
ministrativen Infrastruktur. Als im September die Renovierungsarbeiten im Asoka Institut beginnen, ziehen die Monastics in 
ein nahe gelegenes Gebäude – seit damals als „Kloster des großen Mitgefühls“ bezeichnet -, das wir zusätzlich erwerben. Jetzt 
können wir unseren Kursteilnehmern und Kursteilnehmerinnen auch Gästezimmer anbieten

2010 – Juni: Die Renovierung von 20 Prozent des Asoka Instituts ist abgeschlossen. Thầy stimmt dem Vorschlag für ein 
Fund-Raising-Vorhaben mit einer Wanderausstellung seiner Kalligraphien zu, das mit Hilfe von Freunden aus Hongkong ent-
wickelt wurde. Im November wird die Ausstellung unter dem Titel „Calligraphic Meditation: The Mindful Art of Thich Nhat 
Hanh“ in Hongkong eröffnet

2011 – Thầys Kalligraphie Ausstellung wandert nach New Taipeh in Taiwan und nach Vancouver in Canada. Im EIAB 
entwerfen wir zwei Bauvorhaben – eine hohe Stupa und ein solides Tor –, aus von den Nazis hinterlassenen steinernen Säu-
lenabschnitten, um bei der Heilung und Neuausrichtung der Energie des Landes zu helfen

2012 – Mai: Das EIAB beginnt eine Kampagne, in der in Gedenken an jede/n der 700 in den Jahren 1938–39 von den Nazis 
verschleppten Patienten und Patientinnen des früheren Hospitals ein handgenähtes Herz hergestellt wird. Im August wird die 
gemeinsame Ausstellung von Thầys Kalligraphien und der handgenähten Herzen im Erdgeschoss des Asoka Instituts eröffnet. 
Das Thema lautet: Leiden, Heilung und Transformation. Am 22. August eröffnet Thầy das EIAB förmlich und gibt dem EIAB 
seinen Segen für die Errichtung einer 21 Meter hohen Stupa und eines stattlichen Tors für den neuen Grundstückseingang. 
Thầy leitet auch das von nahezu 1.000 Menschen besuchte Sommer-Retreat

2013 – August: Wir weihen die Stupa der Inklusivität und das Tor des Interseins ein

2014 – April: Wir beginnen mit dem Einbau des behördlich vorgeschriebenen Feueralarmsystems im Kloster des Großen 
Mitgefühls. Oktober: Wir beginnen mit dem Bau einer großzügigen modernen Küche und eines Speisesaals mit 200 Sitzplätzen

2015–2016 – Die 2014 begonnenen Renovierungsarbeiten werden fortgesetzt. Wir schließen die Landschaftsgestal-
tung einschließlich eines Lotusteiches vor dem zukünftigen Speisesaal ab.

Wir setzen die Entwicklung und Erweiterung des Kursprogramms des EIAB fort und organisieren auch Programme außerhalb 
des Instituts in Städten in ganz Europa, in Asien, Hongkong und Japan

2017 – April: Rechtzeitig zu Beginn des Oster-Retreats werden die neue Küche und der Speisesaal fertig gestellt

2018 – Februar: Wir heißen das neue Mondjahr des Hundes willkommen und führen Zeremonien durch, um mit dem 
Bauvorhaben unserer zukünftigen Meditationshalle zu beginnen. Jeden Sonntag begrüßen wir etwa 100 Menschen zum Tag 
der Achtsamkeit, darunter sind auch Kursteilnehmer und Kursteilnehmerinnen. Auf dem Weg zu unserem 10. Jahrestag, diesen 
September, haben wir bislang um die 50.000 Kursteilnehmer und Kursteilnehmerinnen und Besucher und Besucherinnen auf 
unserem Campus willkommen geheißen. Bei unseren Veranstaltungen quer durch Europa und darüber hinaus haben wir noch 
viele weitere Menschen erreicht. Die Besucherzahlen wachsen von Jahr zu Jahr
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von ihren Aufenthalten in japanischen 
Zen Klöstern berichteten, beeindruckten 
uns zutiefst.

Wir hatten das große Glück mit der 
Sunflower Family, geleitet von Sister 
Song Nghiem, unser zweiwöchiges Re-
treat zu verbringen. Unsere Sunflower 
Family war für das Frühstück zustän-
dig und wir trafen uns jeden Morgen 

um 5:45 Uhr zur Vorbereitung – Sister 
Song Nghiem begrüßte uns herzlich 
und strahlend und versorgte uns mit 
Gathas, die sie auf kleinen Zetteln für 
alle Teilnehmer allmorgendlich vorbe-
reitet hatte.

Es war das Jahr, in dem unser hochver-
ehrter Thay Phap An seinen berühren-
den Vortrag „Beauty in the Sun, Beauty 

Eine großartige Verbindung 
entsteht

Im Sommer 2006 besuchten wir, meine 
Ehefrau Beate und ich, zum zweiten 
Mal das Summer Retreat in Plum Villa-
ge. Wir waren wieder im Lower Hamlet 
untergebracht und genossen die Ruhe, 
den Frieden und die Achtsamkeit. Ven. 
Sr. Chan Khong und Sister Jina, die uns 

Dr. Alexander Puplick (rechts) und seine Frau Beate mit Thay im EIAB am historischen Tag – dem 12. September 
2008 – als Thay seine formelle Gründung verkündet.

Als unser geliebter Lehrer Thay im Jahr 2006 feststellte, dass es an der Zeit war, seine Vision für ein Institut 

für angewandten Buddhismus ins Werk zu setzen, sandte Sister Chan Khong eine innige Bitte um Unterstützung 

an die Freunde von Plum Village auf der ganzen Welt. Unter denen, die darauf reagierten, war der Dortmunder 

Rechtsanwalt und Notar Dr. Alexander Puplick und seine Frau Beate. Dr. Puplick wurde unser gesetzlicher Ver­

treter, um das zukünftige Institut in Deutschland zu etablieren und hier eine Immobilie zu erwerben. Wie sie im 

folgenden berichten, war es keine leichte Aufgabe....

EIAB:  
Wie wir es geschafft haben
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in the Rain“ hielt. Darin schilderte er 
seine Kindheit und Jugend in Zentral-
vietnam (Da-Nang), bis hin zur Flucht 
aus Vietnam auf einem kleinen Fischer-
boot, überladen mit über 250 Flücht-
lingen. Seine Lebensgeschichte rührte 
uns alle zutiefst. Ich fühlte mich in 
meine Kindheit zurückversetzt. In den 
späten 1960er und frühen 1970er be-
richteten die Abendnachrichten nahezu 
jeden Abend mit Schreckensbildern aus 
diesem unterdrückten und vom Krieg 
so geschundenen Land Vietnam. Thay 
Phap An ließ uns den Krieg, die Zer-
störung und das unvorstellbare Leid, 
das bis heute anzudauern scheint und 
so viele Wunden riss, so gegenwärtig 
werden, dass alle, die zuhörten, zutiefst 
berührt waren. 

Obwohl wir und viele andere Teilneh-
mer zu diesem Zeitpunkt auch „Den 
Duft von Palmenblättern“ und „Aus 
Liebe zu allen Wesen“ – zumindest ka-
pitelweise – gelesen hatten, waren wir 
erschüttert, viele weinten. Die Zuhörer 
bewunderten Thay Phap An, wie es ihm 
gelungen war, das große Leid und Elend 
und die scheinbar verlorene Kindheit in 
so viel Güte und Mitgefühl zu transfor-
mieren.

Hieraus erwuchs noch tiefere Verbin-
dung und ein Mitfühlen mit all jenen 
Nonnen und Mönchen, die aus Vietnam 
gekommen waren und das Summer Re-
treat in den verschiedenen Hamlets er-
möglichten.

Die Dharma-Vorträge unseres hoch ver-
ehrten Lehrer Thich Nhat Hanh (Thay) 
erschienen uns in diesem Jahr von be-
sonderer Tiefe und Klarheit, durchdrin-
gend und wahr. Wir bewunderten seine 
Fähigkeit, die Erfahrungen Buddhas so 
praktisch angewandt auf unsere heu-
tigen Existenzformen und individuel-
len und zugleich kollektiven Ängste, 
Nöte, Sorgen und Konflikte zu lehren, 
dass die anwesenden Teilnehmer diese 
Lehren so unmittelbar in ihr eigenes 
Lebensumfeld eingebracht sahen.1 Und 
wir erlebten durch Thay´s Worte wieder 
und wieder die Wertschätzung für unser 
Dasein, gleich in welcher Lebenssituati-
on wir Teilnehmer uns gerade auch be-

fanden – viele umgeben von Tod, Tren-
nung, schwerer Krankheit, Lebenskrise, 
wirtschaftlicher Existenzangst – und in 
Plum Village achtsamen Umgang mit 
uns und anderen und Atmen und Hei-
lung und Ausrichtung suchten.

„Das Wunder besteht 

darin, als Mensch 

geboren zu sein und auf 

dieser Erde gehen zu 

können“ (Thay)

Wir fühlten Dankbarkeit für dieses Le-
ben als Mensch und Mitgefühl mit allen 
Lebewesen und Erscheinungsformen. 

Inspiriert durch Thay’s Vision

Ein Jahr zuvor, im Jahr 2005 hatte Thay 
nach 39 Jahren im Exil erstmals die 
Möglichkeit seine Heimat zu besuchen. 
Thay Phap An und die Mitglieder der 
Sangha hatten über viele, viele Monate 
mit den zuständigen Behörden in Vi-
etnam verhandelt, um Thay und einer 
Gruppe von mehr als 100 Mönchen 
und Nonnen und 100 Praktizierenden 
aus 30 Nationen diese Reise zu ermög-
lichen.2 

Vielleicht auch inspiriert von den Er-
lebnissen dieser Rückkehr in die Hei-
mat, war Thay erfüllt von einer großen 
Vision: Ein universitärer Campus in 
der Mitte Europas, ein Institut für den 
angewandten Buddhismus. Schwester 
Chan Khong drückte es im Jahre 2006 
in einem Brief an die Mitglieder der 
Sangha so aus: 

Während des Summer Retreat 2006 
spürten wir, dass es konkret würde. 
Nach einem Dharma Talk in der zwei-
ten Woche unseres Retreats sprach uns 
unsere Ven. Sister Chan Khong an. Sie 
teilte uns mit, dass unser verehrter Thay 
mit uns über dieses Projekt sprechen 
wolle. In seiner kleinen, sehr bescheide-
nen Hütte im östlichen Teil Upper Ham-
let, nicht weit von dem neu errichteten 
Glockenturm, fanden wir uns das erste 
Mal bei unserem hochverehrten Lehrer 
gemeinsam mit Sister Chan Khong ein. 
Es wurde Tee gereicht. Nach einigen 
Minuten der Stille sah uns Thay mit 
einem Blick voller innerer Ruhe, ange-
füllt mit Energie, an und ließ uns eine 
innere Verbindung spüren. Sister Chan 
Khong stellte uns vor. Anschließend 
begann Thay zu sprechen, in kurzen 
wahren Sätzen:

Es geht um das Erforschen und das 
Erleben des Buddhismus durch Er-
fahrung –  so wie es Buddha selbst 
gelehrt hat. 

Es sollte ein Erfahrungs-Campus ent-
stehen, nicht eine weitere scholasti-
sche oder philosophische Lehranstalt. 

Our planet is so desperately in 

need of people who can help others 

discover that peace is possible in 

this world, there are concrete ways 

to make peace a reality in our lives, 

and we only need to learn and 

practice these methods to realize 

happiness for ourselves and eve-

ryone around us. For the amount 

that one person typically spends 

on a university education, we can 

train many monastics, and the re-

turn on the investment is very high 

in terms of relieving suffering and 

bringing more light and hope into 

the world. And we don´t have to 

wait a number of years before re-

aping the benefits; already during 

training every monk and nun is 

serving many people, helping them 

to be (at) peace, to liberate them-

selves, to be a light unto others. 

Please help us realize Thay´s deep 

wish to ensure the continued trai-

ning of monastics in the tradition 

of Plum Village. […] We wish that 

you could contribute the maximum 

that you are able, even just one 

time – one time that will make it 

possible for generation after gene-

ration of monks and nuns to con-

tinue Thay in the most authentic 

way. 

� – Sr. Chan Khong
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Der Fokus sollte auf dem Praktizie-
ren, der Anwendung der buddhis-
tischen Grundsätze liegen, so dass 
jeder einzelne Praktizierende, gleich 
zu welchem Zweck er das Institut 
aufsuchen würde, die Lehren un-
mittelbar erfahren könnte. Es ging 
nicht um weitere Wort-Lektionen, 
es ging um die Erfahrung, die auch 
transformiert. 

Es galt eine Einrichtung zu schaffen, 
in der gewonnene Einsicht in eine 
entsprechende Lebensweise umge-
setzt und praktisch geübt wird.

Es sollte ein Institut entstehen, das 
offen ist für Menschen jeder Her-
kunft und gleich welcher Vorbil-
dung, unabhängig von jeder Glau-
bensrichtung.

Zugleich sollte das Institut als For-
schungseinrichtung anerkannt werden.

Studierende verschiedener Fachrich-
tungen, insbesondere der Heilberufe, 
Naturwissenschaften und Gesellschafts-
wissenschaften, sollten an staatlich an-
erkannten Lehrprogrammen sog. „Cre-
dit-Points“ erwerben können, um auf 
diese Weise Zugang zu dieser Erfah-
rungslehre zu erhalten, um sie ergän-
zend zu der akademischen universitären 
Ausbildung in ihrer späteren berufli-
chen Tätigkeit nutzen zu können. 

Wir deuteten Thay, dass wir verstanden 
hatten. Gemeinsam tranken wir unseren 
Tee und wir verabschiedeten uns mit 
einer tiefen Verbeugung. Wir fühlten 
die Bedeutung und eine Ahnung, ohne 
das gesamte Ausmaß dessen, was Thay 
vorgestellt hatte, wirklich erfassen zu 
können – und wir fühlten Verantwor-
tung. Diese Momente mit unserem ver-
ehrten Lehrer Thay und unserer Ven. Sr. 
Chan Khong prägten sich tief in unser 
Leben ein. 

Thay gründete nicht zum ersten Mal 
eine Universität. Wie wir später erfuh-
ren, hatte er bereits im Jahre 1964 in 
dem damaligen Saigon (der heutigen 
„Ho-Chi-Minh-City“) im Anschluss an 
seine Studienaufenthalte und Vorträge 

in Princeton und Columbia die „Van 
Hanh University“ gegründet.3 

Mit Sr. Chan Khong verblieben wir so, 
dass wir weitere Nachricht abwarten 
sollten. Dabei berichtete sie bereits von 
Sangha Mitgliedern in Deutschland, 
die schon seit einiger Zeit nach einem 
geeigneten Platz zur Errichtung eines 
neuen Campus suchten, auch erwähnte 
sie ihre Freunde „Bich und Thien“ aus 
Rheine.

Die Rechtsform definieren

So meldeten sich im Herbst 2006 die 
verehrten Sangha-Mitglieder Lien An 
Nguyen und ihr Ehemann Dang Thi-
en Nguyen aus Rheine bei uns und 
luden uns im November 2006 zu sich 
ein. Es war ein schöner Nachmittag 
mit Gesprächen in gastfreundlicher At-
mosphäre bei Thien und Bich, die uns 
hausgemachte köstliche vietnamesische 
Spezialitäten reichten. Bich erzählte, 
dass sie aus Plum Village ganz kon-
krete Fragen erhalten habe, die wir an 
diesem Nachmittag so gut es ging schon 
beantworten konnten. Wir stellten die 
verschiedenen Möglichkeiten der recht-
lichen Organisation für den Erwerb von 
Grundbesitz und für den nachfolgenden 
Betrieb des Seminar- und Studienzent-
rums dar. Wir berichteten von den Ge-
sprächen mit Sr. Chan Khong im Plum 
Village und die Ziele und Vorstellun-
gen, die Thay mit dem Institut verband. 

Bich berichtete unserer verehrten Sis-
ter Chan Khong und als nächstes soll-
ten wir die Aufgabe übernehmen, die 
geeignete Rechtsform für den Erwerb 
(den Bau) und den Betrieb des noch zu 
findenden Campus zu ermitteln. Es be-
stand nach kurzer Zeit die Einsicht, dass 
der Rechtsträger eine in Deutschland 
ansässige „juristische Person“ sein soll-
te, damit die zukünftigen Vertragspart-
ner eine transparente und nachvollzieh-
bare Struktur vorfänden, der sie auch 
(wirtschaftliches) Vertrauen entgegen 
bringen würden.

Dazu erstellten wir – angepasst auf das 
amerikanisch geprägte Rechtsverständ-

nis von Thay und Sister Chan Khong 
– eine entsprechende Übersicht, in der 
verschiedenartige Formen der (steuer-
lich begünstigten) gemeinnützigen Ein-
richtungen, wie z.B. der Verein oder die 
(teil-)rechtsfähige Stiftung, wie auch 
verschiedene Gesellschaftsformen (wie 
z.B. die Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung) vorgestellt wurden. 

Dazu berichtete Sr. Chan Khong über  
ihre Erfahrungen mit der Foundation 
des amerikanischen Rechts oder der 
Fondation des französischen Rechts. 
Diese Erörterungen zu den Gestaltungs-
möglichkeiten anderer Rechtsordnun-
gen waren für uns alle sehr bereichernd. 
In der Folge stellten wir die Möglichkei-
ten der Errichtung der Stiftung detail-
liert dar und entwarfen auch eine ent-
sprechende Satzung. Wir erörterten die 
Möglichkeiten, die Vor- und Nachteile, 
die eine staatliche anerkannte Stiftung 
(des bürgerlichen Rechts) aufwies.

Intensiv wurde die Frage geprüft, ob 
EBU (Église Bouddhique Unifiée) mit 
Sitz in Plum Village der tatsächliche 
Rechtsträger sein könnte. Dazu wurde 
intensiv geforscht, auch die damalige 
Gründungsurkunde aus dem Jahre 1986 
wurde unter Beachtung des französi-
schen Rechts analysiert. Dabei stellte 
sich heraus, dass die „EBU“ zwar nach 
französischem Recht als „Kirche“ aner-
kannt wurde, es wurde ihr jedoch keine 
Rechtspersönlichkeit des Inhaltes zuge-
sprochen, sodass sie nicht selbständige 
Trägerin von Rechten und Pflichten 
werden konnte. Sie war also (noch) 
nicht als rechtsfähige Körperschaft des 
französischen Rechts anerkannt. Unter 
Beachtung der französischen und der 
europäischen Gesetzgebung ist es je-
doch erforderlich, dass ein Rechtsträger 
nach dem Recht eines europäischen 
Mitgliedsstaates als „juristische“ Per-
son anerkannt ist, damit sie auch in 
einem anderen (europäischen) Staat als 
Rechtsträger im Rechtsverkehr auftre-
ten kann. Damit konnte die EBU auch 
in Deutschland nicht als selbständiger 
Träger von Rechten und Pflichten han-
deln.4



34 | EIAB: Wie wir es geschafft haben

Die engere Sangha diskutierte die ver-
schiedenen Rechtsformen vor, von dem 
„Verein“ über die „Stiftung“ bis hin zu 
einer GmbH. Wir erläuterten auch die 
steuerlichen Voraussetzungen zur An-
erkennung der Gemeinnützigkeit. Dazu 
knüpften wir schon Anfang 2007 Kon-
takt zu Dr. Olaf Clemens, Steuerberater 
und Wirtschaftsprüfer in der heutigen 
Kanzlei Weckerle, Wilms und Partner 
GmbH, Dortmund/Sundern. Zur Erlan-
gung der Gemeinnützigkeit wurde das 
EIAB seither zuverlässig und mit ho-
her Fachkompetenz von Herrn Dr. Olaf 
Clemens begleitet und beraten. In der 
Folgezeit klärte der Kollege Dr. Olaf 
Clemens auch alle übrigen steuerrecht-
lichen und sozialversicherungsrechtli-
chen Fragen für das EIAB und der dort 
angemeldeten Nonnen und Mönche.5 
Letztlich entschied sich die Sangha für 
die Rechtsform der (gemeinnützigen) 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Einen Namen finden

Dann war die Zeit des Summer Retreat 
2007 gekommen. Zu dem Summer Re-
treat hatten wir unsere verschiedenen 
Unterlagen, Entwürfe und Checklisten 
vorgelegt, so dass wir ausführlich be-
richten konnten. Sister Chan Khong 
lud uns erneut zu einem Tee bei unse-
rem verehrten Lehrer ein. Thay hatte 
seine Vorstellungen über die Ziele und 
Zwecke des Instituts fortentwickelt und 
weiter konkretisiert.6 

In diesem schon vertrauteren Gespräch 
in Thay’s bescheidener Hütte in Upper 
Hamlet mit dem weiten Blick in das 
östliche Tal entstand bereits der heutige 
Name, es ging um angewandten Bud-
dhismus, eine Studien-, Seminar- und 
Lehreinrichtung. Inspiriert von unserem 
großen Lehrer entstand das European 

Institute of Applied Buddhism, das 
Europäische Institut für Angewand-

ten Buddhismus.

Beate und ich fühlten uns verbunden 
mit Thay und seinem Ziel.  Wir waren 
zutiefst berührt, dass Thay uns in die-
se Namensgebung einbezog und wir 
hieran teil hatten und dem Institut den 

finalen Namen geben durften. Die An-
wesenden und die Nonnen und Mön-
che, die an dem Projekt beteiligt waren, 
verstanden, worum es Thay ging und 
mit welcher Kraft er die Vision entwi-
ckelt hatte. 

Nach einem intensiven Austausch über 
viele Monate, in langen Telefonaten und 
vielfältigen Emails und vielen Entwür-
fen war es dann soweit. Am 05.11.2007 
wurde der Gesellschaftsvertrag der „Eu-
ropean Institute of Applied Buddhism 
gGmbH“ gegründet. Der Gesellschafts-
zweck wurde wie folgt definiert: 

Am 11.01.2008 wurde das „EIAB, Eu-
ropean Institute of Applied Buddhism 
GmbH“ in das Register bei dem Amts-
gericht Dortmund mit dem ersten Sitz 
in der Kronenburgallee 1 eingetragen 
und war an diesem Tag “geboren“. Mit 
Beschluss der Gesellschafterversamm-
lung vom 11.08.2010 wurde der Sitz der 
Gesellschaft an den Ort des Instituts in 
den Schaumburgweg 3 in 51545 Wald-
bröl verlegt.

Am 17.02.2009 übernahm unser ver-
ehrter Thay Phap An die Geschäftsfüh-
rung des EIAB. Wir danken unserer lie-
ben und verehrten Thuc-Quyen, die das 
EIAB in seiner Gründungsphase bis zur 
Überleitung auf unseren verehrten ers-
ten Abt Thay Phap An so engagiert und 
erfolgreich geleitet hatte. Ohne den be-
sonderen Einsatz unserer Thuc-Quyen, 
insbesondere in den Jahren 2007 und 
2008, hätte das EIAB nicht so erfolg-
reich beginnen können!

Der Weg nach Waldbröl

Im Frühjahr 2007 schien sich die Sangha 
immer stärker für das Objekt in Rheine 
zu interessieren. So fand am 18.05.2007 
gemeinsam mit Ilona Schmied (Haus 
Maitreya), Frau Dr. Nguyen-Ryzek aus 
München und Bich Lien-Anh in dem 
Rathaus der Stadt Rheine eine mehr-
stündige Besprechung mit dem dorti-
gen Planungsdezernenten und seinen 
Mitarbeitern statt. Auch hierzu wurde 
ein umfangreicher Sachstandsbericht 
erstellt, der nach der entwickelten Prüf-
liste für in Betracht kommende Immo-
bilien erstellt wurde.

Nach dem Summer Retreat 2007 mach-
ten sich Sister Chan Khong, Sister Jina, 
Sister Song Nghiem und weitere Non-
nen auf dem Weg nach Deutschland. An 
dem Wochenende des 04.08./05.08.2007 
reisten sie mehr als tausend Kilometer 
durch Deutschland und besuchten fünf 
mögliche Standorte, so u.a. bei Mari-
enthal, bei Göttingen, Hannoversch-
Münden und Salzgitter. Von jedem Ob-
jekt wurden dutzende Fotos gefertigt 
und mit vielen positiven Eindrücken 
von den besuchten Objekten kehrten 

1.	Die Förderung der buddhistischen 
Religion und Weltanschauung der 
buddhistischen Philosophie sowie 
die Förderung der buddhistischen 
Wissenschaft und Forschung.

2.	Der Satzungszweck wird insbeson-
dere gefördert durch
a)	der Errichtung und den Be-

trieb einer buddhistischen For-
schungs- und Seminareinrich-
tung (Institut),

b)	die Erstellung von buddhisti-
schen Studienprogrammen und 
Studienseminaren einschließlich 
ihrer Durchführung sowie die 
Durchführung von wissenschaft-
lichen buddhistischen Veranstal-
tungen, Tagungen, Einkehrtagen 
und Vorträgen für Buddhistisch-
Lehrer, Therapeuten, Psycholo-
gen, Mitglieder buddhistischer 
Orden und Laien, gleich welcher 
Religion und Weltanschauung, 

c)	der Herausgabe und Verbreitung 
buddhistischer Veröffentlichung, 
gleich durch welches Medium.“

Unsere Freundin Thuc-Quyen Nguyen-
Ryzek aus München wurde zur ein-
zelvertretungsberechtigten Geschäfts-
führerin bestellt. Unsere verehrte 
Thuc-Quyen hatte im Jahre 2007 auf-
grund ihres engen Kontaktes zur 
Sangha im Plum Village diese bedeu-
tende Aufgabe für die Sangha über-
nommen und stand der Sangha mit Rat 
und Tat zur Seite. 
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unsere Nonnen nach Plum Village zu-
rück und berichteten unserem verehrten 
Thay. In der Folgezeit gab es weitere 
Hinweise und Empfehlungen aus der 
Sangha, sodass letztlich im Herbst 2007 
noch vier Objekte in die engere Wahl 
kamen. Unzählige Gespräche mit vielen 
interessanten Persönlichkeiten wurden 
bis zum Frühjahr 2008 geführt.

Die vorgeschlagenen Objekte wurden 
sorgfältig geprüft. Insbesondere waren 
die Kriterien der bauliche Zustand, die 
Unterbringungsmöglichkeiten, die In-
frastruktur, die Erweiterungsmöglich-
keiten, auch in Bezug auf die Errichtung 
einer Meditationshalle. Wir wollten si-
chergehen, dass wir den Entscheidungs-
prozess transparent darstellen und vor 
Überraschungen in dem einen oder an-
deren Objekt verschont bleiben sollten. 

Die Checkliste bestand aus verschie-
denen Teilen: Den kaufmännischen 
Prüfungspunkten, den rechtlichen 
Aspekten, den Infrastruktur- und La-
geanforderungen und letztlich einer 
umfangreichen technischen und um-
weltbezogenen Due Diligence. Ent-
wicklungsperspektiven, Nutzung und 
die Eigenart der näheren und sicht-
baren Umgebung wurden einbezogen. 
Um dem Betrieb des Campus zu ge-
währleisten, bedurfte es auch der ge-
trennten Unterbringungsmöglichkeiten 
für Nonnen und Mönche. Es sollte eine 
„klösterliche Atmosphäre“ insbesonde-
re für die Zeiten gewährleistet sein, 
in denen weder Kurse noch Semina-
re noch Retreats stattfinden. Letztlich 
ging es auch um eine persönliche und 
menschliche Umgebung, in der sich 
Mönche und Nonnen, Teilnehmer und 
Gäste willkommen, sicher und wohl-
fühlen würden. 

Es stellte sich heraus, dass sich die von 
der Sangha vorgeschlagenen Objekte 
im Wesentlichen in verschiedenen Regi-
onen in Nordwest- und Mitteldeutsch-
land befanden. Auf der Suche nach 
einem passenden Objekt beteiligten 
sich viele ordinierte Mitglieder des OI 
(Orden of Interbeing), engagierte Lai-
en, von Bayern bis Schleswig-Holstein, 
von Nordrhein-Westfalen bis Sachsen 

und Mecklenburg-Vorpommern, die 
eine Vielzahl von möglichen Campus-
Objekten ausfindig machten und der 
Sangha entsprechende Hinweise und 
Informationen bis hin zu ganzen Expo-
sés übermittelten.7 

Zu den interessanten Objekten gehörten 
Konversionsflächen, wie z.B. frühere 
Kasernengelände, deren Betrieb einge-
stellt worden war, kleine Landgüter, 
stillgelegte Krankenhäuser, aber auch 
entwidmete Klosteranlagen. Manchmal 
stellte sich heraus, dass einzelne der 
angebotenen Objekte nur (kurzfristig) 
zu pachten waren, manchmal wollte der 
Eigentümer „Erbbaurechte“ begründen. 
Dies waren nicht die Vorstellungen der 
Sangha. Ziel war, das EIAB auf Dauer 
an einem Standort so zu etablieren, 
sodass es über Jahre und Jahrzehnte 
bestehen konnte – ohne Abhängigkei-
ten von Verpächtern oder wechseln-
den Grundstückseigentümern und ihren 
unterschiedlichen Interessen. Auch so 
schieden dann nach näherer Prüfung 
einzelne Objekte wiederum aus der en-
geren Auswahl aus. 

Hinweise aus der Sangha wurden auch 
aufgegriffen von Ilona Schmied und 
Thomas Barth.8 Sie machten sich auf 
„Deutschlandreise“, erstellten Besuchs-
berichte und berichteten anhand ih-
rer Checklisten über das Ergebnis ihrer 
Untersuchungen, denn die Checkliste, 
die wir für die Due Diligence der in 
Betracht kommenden Objekte verfasst 
hatten, umfasste elf Kategorien und war 
mehr als zehn Seiten lang. Im Herbst 
2007 konzentrierte sich die Sangha auf 
nur noch zwei Objekte: Das „Haus Uh-
lenbusch“ und das Kasernengelände 
„Gellendorf“ in Rheine.

Das Objekt „Uhlenbusch“, ein histori-
sches Objekt aus den 1920er Jahren, 
gelegen südwestlich der Stadt Hanstedt, 
das im 2. Weltkrieg als Lazarett genutzt 
wurde und später von der Landesversi-
cherungsanstalt als Kurheim betrieben 
wurde. Als die LVA dieses Objekt aufgab, 
übernahm der Landkreis den Grundbe-
sitz und führte dort eine Jugendbil-
dungsstätte. Hans-Hermann Lahtz und 
seine Ehefrau Jutta Besser-Lahtz setzten 

sich mit diesen Verhandlungen mit dem 
Landkreis Harburg in besonderer Weise 
ein. Mit diesen wurde der Zustand der 
Baulichkeiten, der Renovierungs- sowie 
auch der Ausstattungsbedarf ausführ-
lich erörtert. Die Betriebsbeschreibung 
und das Nutzungskonzept wurden vor-
gelegt und nach weiteren Erörterun-
gen auch von dem Landkreis für gut 
befunden.

Im Auftrage von Sister Chan Khong 
wurde auch ein Bausachverständiger 
mit einer Prüfung der Gebäudesubs-
tanz mit potentiellem Sanierungsauf-
wand beauftragt. Die weitergehende 
Nutzung war von Bedeutung, da sich 
das Objekt in einem Landschaftsschutz-
gebiet befand als Bestandteil eines Na-
turschutzgebietes, welches erhebliche 
Auswirkungen auf die baulichen Verän-
derungen haben würde. Erweiterungen 
des Objekts waren aufgrund der Situa-
tion aber nur eingeschränkt möglich.9

Als weiteres Objekt kam das ehemalige 
Kasernengelände in Rheine-Gellendorf 
in Betracht. Dieses hatten Bich und 
Thien wohl schon Ende 2005 in der 
Sangha bekannt gemacht. Schon als 
wir im November 2006 bei Lien Anh 
(Bich) und ihrem Ehemann Dang Thien 
Nguyen in Rheine eingeladen waren, 
hatten sie uns das Konversionsprojekt 
der Gellendorf-Kaserne in Rheine mit 
großer Begeisterung vorgestellt.

Es handelte sich um einen großzügig 
angelegten Immobilienkomplex aus 
dem Konversions-Projekt der Bundes-
anstalt für Immobilienaufgaben (BImA) 
in Bonn. Diese BImA verwaltete und 
verwertete seinerzeit und auch heute 
noch eigene Immobilien, insbesondere 
zu der damaligen Zeit nicht mehr be-
nötigte Kasernen-Gelände, so auch die 
Gellendorf-Kaserne. Bei diesem Stand-
ort handelte es sich um eine frühere 
Bundeswehrkaserne, die im Jahre 2000 
von der Bundeswehr aufgegeben wor-
den war. 

Die Stadt Rheine plante, den Bereich 
der „Kaserne Gellendorf“ insgesamt als 
Projekt einer neuen Nutzung zuzufüh-
ren. Dazu sollte die Gesamtfläche in 
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eine Projektentwicklungsgesellschaft 
übertragen werden, die für weiterge-
hende Projektentwicklungen und Ver-
marktung zuständig sein sollte. Für das 
Gesamtgebiet stellte die Stadt Rheine 
verschiedene Bebauungspläne auf, um 
das große Gebiet wirtschaftlich sinn-
voll nutzen zu können. Dazu sollten 
Wohn- und Mischgebiete (damit auch 
Gewerbe- und Industrieansiedlung) ge-
schaffen werden, die Erschließung war 
gesichert. Wir bewerteten es als mög-
lichen Standort – es bot viele Vorzüge 
und erfüllte eine Vielzahl der Kriterien, 
die als wichtig und wünschenswert be-
zeichnet worden waren.

Auf Einladung von Bich und Thien am 
18.05.2007 fand gemeinsam mit Ilona 
Schmied (Haus Maitreya) ein Besuchs-
termin an dem Objekt und nachfolgend 
in dem Rathaus der Stadt Rheine statt. 
Das Gespräch fand in Rheine bei dem 
damaligen Planungsdezernenten der 
Stadt Rheine, Herrn Dr. Janning statt. In 
den weitergehenden Verhandlungen mit 
der Stadt Rheine zeigten sich allerdings 
auch eine Reihe von Zielkonflikten mit 
den weitergehenden Planungsabsichten 
der Stadt Rheine. Der Stadt Rheine ging 
es verständlicherweise auch darum, das 
Kasernengelände auch für andere Nut-
zungszwecke verfügbar zu halten und 
insbesondere auch Gewerbe- und In-
dustrieansiedlungen zu ermöglichen 
und neuen attraktiven Wohnraum auch 
für junge Familien zu schaffen. Die 
verschiedenen Planungsziele der Bür-
gerschaft mussten gegeneinander ab-
gewogen werden.

Im Zuge der weiteren Erörterungen im 
Sommer und Herbst 2007 ergab sich, 
dass zukünftige Nutzungserweiterun-
gen, aber auch bestimmte vorüberge-
hende Nutzungen (wie z.B. Nutzung 
von Freiflächen für bestimmte Groß-
veranstaltungen) aus Anlass von Vor-
trägen, Retreats und Seminaren, be-
stimmte planungsrechtliche Konflikte 
auslösen würden. Die Nutzung der an-
grenzenden Freiflächen (z.B. der nahe-
gelegenen früher von der Bundeswehr 
genutzten Waldflächen) erschien – bei 
allem guten Willen der Stadt Rheine – 

unter Berücksichtigung der vorhande-
nen Situation nicht problemlos.

Im Herbst 2007 kam man dann in der 
Verwaltung der Stadt Rheine zu dem 
Ergebnis, dass im Falle einer Ansied-
lung des EIAB auch das Bauplanungs-
recht für den gesamten Bereich einer 
Änderung und Ergänzung zu unterzie-
hen wäre. Dabei wurde allen Beteiligten 
auch deutlich, dass ein solches „Son-
dergebiet“ letztlich auch räumliche und 
planerische Grenzen ausweisen muss-
te. Letztlich schied im Frühjahr 2008 
schied auch dieses Gebäude aus der 
engeren Wahl aus.10

Ende Januar/Anfang Februar 2008 er-
hielt unsere verehrte Laienschwester 
Thuc-Quyen von der BImA einen Hin-
weis, dass diese Bundesanstalt für Im-
mobilienaufgaben den Auftrag erhalten 
hatte, die Liegenschaft mit der Bezeich-
nung „Zentrum für Transformation“, 
gelegen im Bergischen Land, zu veräu-
ßern. Die BiMA übermittelte zunächst 
Grundrisse des Gesamtgebäudes mit ei-
nem Lageplan des „ZAS Bw“ (Zentrum 
für Analyse und Studium der Bundes-
wehr) in Waldbröl, späteres Zentrum für 
Transformation der Bundeswehr. Bereits 
diese Dokumente weckten das besonde-
re Interesse. Thuc-Quyen berichtete Sr. 
Chan Khong und der Sangha in Plum 
Village. 

Ein erster Termin in Waldbröl wurde 
für den 25.02.2008 vereinbart – zu-
nächst mit den Vertretern der Stadt 
Waldbröl – in dem seinerzeit genutzten 
historischen Rathaus an der Kaiserstra-
ße. Thuc-Quyen schrieb mir: „Wenn 
du früher da bist und neugierig bist es 
einmal anzuschauen, hier die Adresse: 
Zentrum für Transformation (was für 
ein Zufall!).“

Dieser erste Gesprächstermin mit der 
Vertreterin des Bürgermeisters, der 
Beigeordneten Frau Sylke Dickmann, 
Herrn Rolf Knott, Leiter der Bauauf-
sicht, Herrn Eckhardt Beckhard, Wirt-
schaftsförderer, Herrn Peter Kasberg, 
stellvertretender Leiter des Bauord-
nungsamtes, Leiter Fachbereich Bauen 
und Denkmalschutz, sowie Herrn Ulrich 

Schildberg, Bauingenieur und Bauas-
sessor und seinerzeit handelnd für die 
„g.e.b.b. Gesellschaft für Entwicklung, 
Beschaffung und Betrieb mbH“, Bereich 
Immobilien – Entwicklung und Ver-
marktung – diente der ersten Orientie-
rung und der wechselseitigen Vorstel-
lung. Die Stadt Waldbröl stellte sich in 
ihrer Geschichte und Entwicklung vor 
und ging auch auf ihre gegenwärtige 
Lage und ihre Entwicklungsperspekti-
ven ein. 

Natürlich war auch das Thema „Re-
ligion“ von Bedeutung, gelobt wurde 
das friedliche und tolerante Zusam-
menleben der verschiedenen monothe-
istischen Religionen im Ort. Gelebte 
Toleranz und Achtung – gerade auch 
vor dem Fremden – war und ist natur-
gemäß eine wichtige Voraussetzung für 
die Wahl des richtigen Standortes. 

Thuc-Quyen stellte Thich Nhat Hanh 
und Ven. Sr. Chan Khong vor, berichte-
te aus der Geschichte von Plum Village 
und Thay‘ s großer Vision. Auch stellte 
sich in diesem ersten Termin heraus, 
dass die anwesenden Vertreter der Stadt 
Waldbröl tief beeindruckt waren, zumal 
sie in ihrer eigenen Lebensgeschichte 
das Schicksal des vietnamesischen Vol-
kes aus der Ferne miterlebt hatten und 
sich im Vorfeld über unserem Lehrer 
Thich Nhat Hanh kundig gemacht hat-
ten. Anhand unserer Objekt-Prüfliste 
und fragten wir schon in diesem Termin 
einige wichtige Prüfpositionen ab.

Bereits in diesem ersten Termin stell-
te sich heraus, dass das Objekt eine 
Vielzahl von Vorteilen bot, die andere 
Objekte nicht aufgewiesen hatten. Die 
Infrastruktur stimmte, das Areal war 
großzügig angelegt, die benachbarte 
(ehemalige) Zivildienstschule bot er-
kennbares Erweiterungspotential an.11 
Es gab großzügige Apfelbaumwiesen 
für gemeinsame Gehmeditationen (et-
was, wovon wir glaubten, daß Thay 
dieses in Anlehnung an „Plum Village“ 
besonders gut gefallen würde). 

Allerdings erfuhren wir auch, dass das 
mächtige Gebäude aus der Kaiserzeit 
– ursprünglich errichtet als Kranken-
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haus – in der Zeit von 1933 bis 1945 
eine sehr traurige und auch „belaste-
te“ Geschichte erlebt hatte. Hierzu ist 
an anderer Stelle ausführlich berichtet 
worden. Die Nonnen und Mönche leis-
ten seit der Einrichtung des EIAB viel 
zur Heilung und Transformation der 
damaligen schrecklichen Geschehnisse. 

Für unsere bauordnungs- und baupla-
nungsrechtliche Eignungsprüfung wa-
ren weitere Kriterien von Bedeutung. 
Nach dem Ende des Krieges wurde das 
Gebäude zumindest bis in die 1969 
wieder als Krankenhaus genutzt und 
danach einer „militärischen Nutzung“ 
zugeführt. Eine solche „privilegierte mi-
litärische Nutzung“ bewirkte, dass die 
für eine zivile Nutzung erforderlichen 
behördlichen Auflagen und Genehmi-
gungen im Falle einer Revitalisierung 
erneut beantragt werden müssten.

Wir wussten von Beginn an, dass bei 
einer Wiederinbetriebnahme durch das 
EIAB ein vollständiges Baugenehmi-
gungsverfahren unter Beachtung der 
zum Zeitpunkt der Antragstellung gel-
tenden Genehmigungsvorschriften ein-
zuleiten war. Unsere verehrte Thuc-
Quyen übersandte die bislang von der 
g.e.b.b. (BImA) zur Verfügung gestell-
ten Informationen an unsere verehr-
ten Thay, Sister Chan Khong und die 
Sangha in Plum Village und berichtete 
über die Gespräche und gewonnen Er-
kenntnisse. 

Am 13.03.2008, eine Woche nachdem 
Thay und Sr. Chan Khong das Anwe-
sen begutachtet haben, fand ein weite-
rer ausführlicher Besprechungstermin 
in Waldbröl statt. An diesem Termin 
nahmen für die Gemeinde Waldbröl 
Herr Eckhardt Becker (Wirtschaftsför-
derung), Herr Rolf Knott (Leiter der 
Bauaufsicht Waldbröl) gemeinsam mit 
der Kreisbaudirektorin Frau Gabriele 
Keil-Riegert und Herr Ulrich Schildberg 
von der BImA / g.e.b.b. teil. Gegen-
stand der Erörterung waren die weite-
ren Informationen zu dem Gebäude, die 
planungsrechtliche Situation und die 
zukünftigen Nutzungsmöglichkeiten 
für das Gebäude und seine Umgebung. 
Auch über die vormalige Nutzung des 

Gebäudes bis 1969 als Kreiskranken-
haus und nachfolgend für das Bundes-
ministerium der Verteidigung bis 2006 
wurde besprochen.

Die zukünftige Nutzung würde die Ein-
leitung eines Bauantragsverfahrens vo-
raussetzen. Dabei war zu beachten, dass 
ca. seit 1975 im Rahmen der vormali-
gen Nutzung durch das Bundesministe-
rium der Verteidigung weitere An- und 
Umbauten vorgenommen wurden, die 
in den bei der Bauaufsicht verfügbaren 
Bauakten nicht nachvollzogen waren. 
Daraus folgte zugleich die Notwendig-
keit, den Gebäudebestand mit den ver-
fügbaren Planunterlagen abzugleichen 
und ggf. neue Bestandspläne zu er-
stellen.

Die Gemeinde Waldbröl erklärte – vor-
behaltlich der Zustimmung des Rates – 
dass aus bauplanungsrechtlicher Sicht 
keine Einwendungen gegen die beab-
sichtige Nutzung bestehen würde. Für 
die weitere Projektierung erläuterten 
wir kursorisch auch die zukünftige Be-
triebsbeschreibung. Die Bauaufsicht des 
Oberbergischen Kreises erläuterte die 
vorhandene Technische Gebäudeaus-
rüstung und die Anforderungen aus der 
zukünftig beabsichtigten Nutzung für 
den Brandschutz, die Trinkwasserver-
sorgung, die Beheizung und die weite-
rer Anforderungen an die Technische 
Gebäudeausrüstung, die eine solche 
Einrichtung als Versammlungs- und 
Seminarstätte mit angegliederten Un-
terbringungsmöglichkeiten erforderte.

EIABs zukünftiges Heim sichern

Es war von großem Vorteil, dass wir 
auf der Grundlage des vorgelegten Ex-
posé in diesem frühen Stadium mit 
der Erkundung der potentiellen Risi-
kopositionen – unabhängig von dem 
erkennbaren baulichen Zustand – be-
ginnen und mit den Beteiligten und 
den zuständigen Behörden zumindest 
kursorisch erörtern konnten. Damit war 
noch keine Aufstellung der durchzufüh-
renden Maßnahmen und auch nicht de-
ren Kalkulation vorgegeben, wohl aber 
konnten wir mit diesen Grundlagen die 

Verhandlungen mit der Bundesrepub-
lik Deutschland als Eigentümerin und 
Verkäuferin voranbringen, wenn und 
soweit Thay und die verehrte Sangha 
dies wünschten.

Wir berichteten Thay, Sister Chan 
Khong und der Sangha. Nach weiteren 
Beratungen in der Sangha wurde uns 
mitgeteilt, dass die Vorerkundigungen 
und die Objektprüfung vorangetrie-
ben werden sollten. Dazu sollte auf der 
Grundlage der gegenwärtigen Erkennt-
nisse eine Architektin aus Waldbröl, die 
gleichzeitig auch Mitglied des Rates der 
Stadt Waldbröl war, mit der Erstellung 
einer Machbarkeitsstudie beauftragt 
werden. 

Für den 18.04.2008 wurde ein nächster 
Termin mit dem Landrat des Oberbergi-
schen Kreises vereinbart. Wir ermittel-
ten anhand der verfügbaren Bauunter-
lagen die Nutzungsmöglichkeiten und 
die Anforderungen, wie sie sich aus 
dem zukünftigen Nutzungsprofil erge-
ben würden. Die weiteren Schritte des 
Projektes wurden mit dem Landrat des 
Oberbergischen Kreises und der dorti-
gen Baubehörde sowie mit dem Rheini-
schen Amt für Denkmalpflege und der 
Feuerwehr zur Klärung auch des (vor-
beugenden) Brandschutzes abgestimmt. 
Wir wussten, dass es dieser Voruntersu-
chung bedurfte, um ungefähre Angaben 
zu dem Gesamtaufwand für das Pro-
jekt ermitteln zu können, zugleich auch 
verbunden mit der Frage der weiteren 
Verhandlungen über den angemessenen 
Kaufpreis unter Berücksichtigung des 
baulichen Zustandes. Auch sollte die 
Frage geklärt werden, ob und inwie-
weit Fördermittel zur Verfügung stehen 
können.

Thay und die Sangha wollten sicher-
stellen, dass bei einer Entscheidung für 
ein konkretes Projekt dieses zu einem 
bestimmten Zeitpunkt tatsächlich für 
die Nutzung durch das EIAB zur Verfü-
gung stehen würde und dass die Sangha 
bereit und in der Lage sein würde, die 
Kosten für das Gesamtprojekt und seine 
spätere Nutzung sowie die laufenden 
Betriebskosten auch wirklich decken 
zu können. Für das weitere Vorgehen 
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zeigte sich, dass es gut gewesen war, 
die notwendigen Strukturen durch die 
Gründung der gemeinnützigen EIAB 
GmbH zu schaffen, denn die Verhand-
lungen konkretisierten sich.

Auch wenn zunächst Thay und zahlrei-
che Nonnen und Mönche im Frühjahr 
2008 und im Anschluss (im Mai 2008) 
erneut nach Vietnam und Hanoi reisten, 
um den Root-Tempel zu besuchen, so 
konnten in der Zwischenzeit von hier-
aus in Abstimmung und nach Weisung 
die Verhandlungen für das EIAB im Mai 
2008 fortgeführt werden. Das Projekt 
und die Verhandlungen mit den Be-
hörden blieben offenkundig nicht ver-
traulich. Bereits im Mai 2008 meldete 
die hiesige Lokalzeitung „Westfälische 
Rundschau“, dass die „Gemeinschaft für 
achtsames Leben“ im September 2008 
ein Tageszentrum in Waldbröl eröffnen 
wollte. Nachfolgend berichtete auch die 
Waldbröler Presse. 

Währenddessen weilten Thay, Sister 
Chan Khong und Thay Phap An noch 
in Vietnam. Thay beauftragte Sister 
Jina, die Verhandlungen weiter voran-
zubringen. Wir wiederum erhielten den 
Auftrag und verhandelten dann ab Mai 
2008 mit der Vertreterin der Verkäufe-
rin über den Erwerb der Bundesimmo-
bilie durch das EIAB. Mitte Juni kehrten 
Thay, die Sangha und auch Thuc-Quyen 
aus Vietnam zurück. Thay und die 
Sangha prüften die weiteren Ergebnis-
se im Rahmen der Entscheidungsfin-
dung. Die benannte Architektin Frau 
Anne Theuer hatte zwischenzeitlich bei 
der Sangha ein Kostenangebot für die 
Architekturleistungen im Rahmen der 
Vorermittlungen abgegeben.

 Die Unterlagen, die uns aus den Akten 
in Kopien vorgelegt wurden, sollten bei 
einer Objektbesichtigung während der 
weiteren Verhandlungen abgeglichen 
werden. Die baufachliche Beurteilung 

sollte den Zustand der Gebäude und der 
technischen Anlagen ebenso prüfen wie 
eine erste Einschätzung zu den notwen-
digen Investitionen zur Herbeiführung 
einer praktischen Nutzung liefern. Wir 
sollten den Kaufvertrag erstellen und 
verhandeln. Der Verkäufer, die Bun-
desanstalt für Immobilienaufgaben, be-
harrte jedoch auf der Erstellung eines 
eigenen Vertragsentwurfes, den wir am 
02.07.2008 zur Prüfung erhielten. 

Wir übersandten die Dokumente (in 
deutscher Sprache) nebst den Anla-
gen (Grundbucheinträge, Lagepläne, 
Bescheinigung der Denkmalbehörde) 
sofort an Thuc-Quyen mit der Bitte, 
diese Dokumente zumindest kursorisch 
in die vietnamesische Sprache zu über-
setzen. Parallel dazu holten wir weitere 
Auskünfte bei den Behörden ein und 
bearbeiteten den vorgelegten Vertrags-
entwurf. Nachfolgend unterbreiteten 
wir die Änderungsvorschläge. Sukzes-

Dr. Puplick, in Begleitung seiner Frau Beate, überreicht das traditionelle Geschenk zum Einzug am Tag der 
formellen Gründung des EIAB. Thay Phap An (ganz rechts) empfängt das Geschenk stellvertretend für die neu 
gebildete  Sangha, neben ihm Herr Eckhard Becker, Wirtschaftsförderer in Waldbröl.

https://waldbroel.de/aktuelles/archiv/newsarchiv2005/eckhard-becker-wirtschaftsfoerderer-in-waldbroel/
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sive gingen die Antworten der weite-
ren Behörden auf unsere Anfragen ein, 
teilweise leider auch ohne konkretes 
Ergebnis. 

Dann kam die Zeit des Summer Ret-
reats 2008. Im Juli 2008 reisten wir in 
das Lower Hamlet und verbrachten den 
Summer-Retreat in der Gruppe unserer 
verehrten Schwester Song Nghiem. In 
dieser Zeit führten wir weitere Gesprä-
che mit unserem verehrten Thay, mit 
Sister Chan Khong, Sister Chan Duc, 
Sister Jina und selbstverständlich auch 
mit Sister Song Nghiem. 

Wir kehrten zurück und führten die 
Verhandlungen im August 2008 fort. 
Parallel gingen schon die ersten Ange-
bote für die notwendigen Maßnahmen 
zur Inbetriebnahme ein. Im August und 
Anfang September 2008 wurden noch 
verschiedene Vertragsentwürfe mit der 
BImA ausgehandelt, auf der Grundla-
ge der vorgelegten Angebote konnten 
weitere Vertragsinhalte, aber auch der 
Kaufpreis deutlich verhandelt werden.

Abschlussverhandlungen

Am Mittwoch, den 10. September 2008 
war es dann soweit. Der Vertreter der 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
und Thuc-Quyen, als Geschäftsführerin 
der EIAB GmbH, unterzeichneten den 
Kaufvertrag zwischen der Bundesre-
publik Deutschland und dem EIAB. An 
jenem Tag zogen auch die Nonnen und 
Mönche ein12, die aus Plum Village ka-
men, um die neue monastische Sangha 
in Deutschland zu bilden. Zwei Tage 
später, am Freitag, den 12.09.2008, fand 
eine Pressekonferenz, in dem die Grün-
dung des EIAB verkündet wurde, sowie 
die förmliche Übergabe des Grundstü-
ckes sowie der zugehörigen Gebäude 
an Thay statt, durch die Vertreter der 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben, 
in Anwesenheit des Bürgermeisters der 
Stadt Waldbröl, Herr Peter Koester13.

Technische Unterstützung erhielten 
die Monastic´s durch Herrn Jörg Mey-
er, der zuvor die BImA und auch die 
Lehrstandsverwaltung unterhielt. Am 

22.09.2008 fand dann der nächste Ter-
min bei dem Oberbergischen Kreis als 
nächsthöhere Bauaufsichtsbehörde 
statt. Parallel dazu wurden die notwen-
digen Maßnahmen, wie Sicherung der 
Versorgung mit Elektrizität und Wasser 
sowie ein ausreichender und angemes-
sener Versicherungsschutz für das gro-
ße Gebäude geklärt.

In Abstimmung mit der Sangha wurde 
der Bauantrag für die Nutzungsgeneh-
migung gestellt. Parallel dazu wurde 
mit der Ausländerabteilung des Ober-
bergischen Kreises die Aufenthaltsfra-
ge für die Monastic´s geklärt. Unter 
teilweise unterschiedlichen Nationalitä-
ten wurde ein einheitliches und einver-
nehmliches Vorgehen, gemeinsam mit 
dem Oberbergischen Kreis, abgestimmt 
und die Buchhaltung für das EIAB wur-
de aufgebaut.

Mit den Trägern der Sozialversicherung 
wurden die notwenigen Regularien ab-
gestimmt. Die Buchhaltung wurde auf-
gebaut. Gerade auch bei diesen Belan-
gen wurden die Mönche und Nonnen 
und das EIAB von Herrn Kollegen Dr. 
Olaf Clemens (WWP GmbH) in großar-
tiger Weise unterstützt. Die baulichen 
Maßnahmen zur Nutzungsänderung 
wurden weiter geplant in enger Ab-
stimmung mit dem Rheinischen Amt, 
Denkmalpflege, als der zuständigen 
Denkmalschutzbehörde, der örtlichen 
Feuerwehr von Waldbröl und dem aus 
dem Kreise der Sangha empfohlenen 
Projektsteuerer Dr. Wilhelm Busch. 

Eine besondere Danksagung

Durch die gesamte Unterstützung der 
Sangha, aller Nonnen und Mönche, der 
Laien und vieler Freunde und Förderer 
und nicht zuletzt auch der Stadt Wald-
bröl ist es gelungen, die Vision unse-
res verehrten Lehrers Thich Nhat Hanh 
Wirklichkeit werden zu lassen.

Ganz besonders möchten wir auch un-
serer Bundesrepublik Deutschland dan-
ken. Unser Land hat sich während der 
Vertragsverhandlungen und bei den 
wirtschaftlichen Konditionen des Kauf-
vertrages als sehr großzügig gegenüber 

unserem verehrten Thay  und dem EIAB 
erwiesen. Wir sind glücklich, dass wir 
in diesem Land leben dürfen. Herzlich 
bedanken wir uns auch bei dem Bür-
germeister der Stadt Waldbröl Herrn 
Köster und   den Mitgliedern des Ra-
tes der Stadt Waldbröl und auch den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
der Stadtverwaltung der Stadt Wald-
bröl und der Kreisverwaltung des Ober-
bergischen Kreises, insbesondere auch 
bei Frau Gabriele Keil-Riegert, die das 
Bauantragsverfahren stets positiv be-
gleitet hat.

Bald erschienen die ersten Programme, 
liebevoll vorbereitet von unseren ver-
ehrten Nonnen und Mönchen, Seminare 
wurden mit Erfolg durchgeführt und 
heute ist das EIAB ein großes und be-
deutendes Zentrum für den angewand-
ten Buddhismus in Europa. 

Wir gratulieren unserem verehrten Leh-
rer Thich Nhat Hanh und unserem ver-
ehrten Thay Phap An und allen Nonnen 
und Mönchen, die seither für so viele 
Menschen, vor allem für Familien und 
Kinder, Großartiges geleistet haben und 
wünschen von Herzen, dass das Euro-
päische Institut für angewandten Bud-
dhismus vielen Menschen aus ganz Eu-
ropa und darüber hinaus die Lehren des 
Buddha durch Anwendung und Erfah-
rung in Achtsamkeit vermitteln wird.

Beate & Dr. Alexander Puplick

Wir, das EIAB,  drücken Herrn Dr. 
Puplick unsere tiefe Dankbarkeit aus 
Thay, Sr. Chan Khong und der Plum 
Village Community als desses gesetz-
licher Vertreter und beratender Rechts-
anwalt zu fungieren. Wir möchten 
ebenfalls seiner Frau Beate unsere tie-
fe Dankbarkeit aussprechen für all die 
Jahre ihrer liebevollen Unterstützung 
des EIAB in rechtlichen und sonstigen 
Angelegenheiten.

Anmerkungen

1	 Dabei möchten wir anmerken, dass Thich 
Nhat Hanh zu den wenigen Lehrern zählt, die 
eine wirkliche Quellenexegese der Geschichte 
Buddhas geschrieben hat, also die überliefer-
ten Texte gesucht und erforscht hat und sie 
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vor ihrem historischen Hintergrund dargelegt 
und ausgelegt hat. In vielen seiner Vorträge 
verwies er auf die Ergebnisse seiner For-
schung in den Aufzeichnungen der seinerzeit 
nicht niedergeschriebenen Lehrreden des 
Buddha. In seinen Vorträgen gelang es ihm, 
diese Lehrreden zu strukturieren und den für 
den buddhistisch nicht vorgebildeten westli-
chen Menschen in einfachen Strukturen 
nachvollziehbar wieder zu geben. Der Inhalt 
seiner Lehrreden stimmte mit den allgemein 
bekannten Erkenntnissen insbesondere der 
Physik und den sonstigen im Westen aner-
kannten „Denkgesetzen“ so schlüssig überein, 
dass der westlich orientierte Zuhörer die 
Wahrheit der Erfahrungen Buddhas erkannte 
und sich selbst die Frage stellte, warum es 
ihm nicht gelingt, sich einsichtsgemäß zu 
verhalten und zu leben

2	 Thay Phap An merkt an, dass die tatsächliche 
Anzahl der Mönche, Nonnen und Laien, die 
an dieser Reise teilnahmen, weitaus höher 
war als offiziell erlaubt. Lá thư Làng Mai số 
29 ra ngày 12 tháng 01 năm 2006 (Plum Vil-
lage newsletter number 29, 12.01.2006). P1, 
https://langmai.org/tang-kinh-cac/la-thu-
lang-mai/la-thu-lang-mai-29/. Accessed 28 
July 2018

3	 Wie Thay Phap An berichtet, drückte Thay, 
nachdem er 2005 in Vietnam den gegenwär-
tigen Stand der Ausbildung buddhistischer 
Laien und Nonnen und Mönche beobachtet 
hatte, den Wunsch aus zu „verbessern“, was 
er jetzt als einen Fehler ansah, den er als jun-
ger Dharma-Lehrer gemacht hatte, als er half, 
die Van Hanh Universtät in Saigon zu grün-
den. Diese Universität führte als Pionierin das 
westliche Modell hoch-intellektuellen akade-

mischen Lehrens in die vietnamesische bud-
dhistische Lehre ein. Aber Thays besondere 
Einsicht nach Jahren monastischen Lebens 
ist, dass der Buddhismus auf das tägliche Le-
ben angewandt werden muss. Über das Stu-
dium buddhistischer Theorie hinaus sollten 
Studierende fähig sein, ihre eigenen Schwie-
rigkeiten zu transformieren, damit sie besser 
dafür ausgestattet sind, zum Wohl der Gesell-
sachaft beizutragen.

4	 Die intensiven Prüfungen, die wir in den Jah-
ren 2006 und 2007 vornahmen, führten letzt-
lich vielleicht auch dazu, dass die EBU die 
staatliche Anerkennung als Körperschaft an-
trieb, so dass diese Rechtsfähigkeit durch den 
Ministererlass aus 2012 final gewährt wurde

5	 Herr Dr. Olaf Clemens (Wirtschaftsprüfer und 
Steuerberater in der Kanzlei WWP) unter-
stützte das EIAB und die Sangha von Beginn 
an bei dem Projekt und er gehört auch heute 
noch gemeinsam mit seiner Ehefrau Alexan-
dra Clemens zu den großen Förderern des 
EIAB. Wir alle sind diesen Freunden zu be-
sonderem Dank verpflichtet!

6	 Siehe auch Seite 7 und die handschriftliche 
Bemerkung, in der Thay seine Vision für das 
EIAB beschreibt

7	 Den Sangha-Mitgliedern gebührt an dieser 
Stelle ein großer und herzlicher Dank! Sie 
haben so viele geeignet erscheinende Objekte 
vorgeschlagen, so viele Fragen beantwortet. 
Großer Dank gebührt auch all denjenigen, die 
uns ihre Objekte vorgestellt haben und gedul-
dig viele Fragen beantworteten, Informatio-
nen zusammentrugen und vorlegten

8	 Ilona und Karl Schmied koordinierten über 
viele Jahre die Aktivitäten von Thich Nhat 
Hanh in Deutschland. Gemeinsam gründeten 

sie die „Gemeinschaft für achtsames Leben, 
Bayern e.V.“, aus der im Jahre 1992 der 
Maitreya-Fonds e.V. hervorging. Ilona und 
Karl gründeten im Jahres 1998 das Intersein-
Zentrum „Hohenau“ im Bayerischen Wald 
nachfolgend das Praxis- und Meditations-
haus am Schliersee. Als Karl Schmied im Mai 
2006 verstarb, führte Ilona sein Werk fort. Sie 
ist heute spirituelle Leiterin der „Sangha-
Gemeinschaft für achtsames Leben e.V.“ in 
München. Ilona und Thomas gebührt an die-
ser Stelle ein großer Dank für ihre Suche, ihre 
Hinweise und ihr Engagement

9	 Vor kurzer Zeit erfuhren wir, dass das Objekt 
im Jahre 2017 (auch aus bautechnischen 
Gründen) abgerissen wurde

10	 Sister Chan Khong schrieb später, dass insge-
samt mehr als fünfzig verschiedene Objekte 
sorgfältig auf ihre Eignung für das spätere 
EIAB geprüft wurden

11	 In September 2009, ein Jahr nach der Grün-
dung des EIAB, wurde dieses zusätzliche 
Gebäude erworben und wurde das „Kloster 
des großen Mitgefühls“. Es wurde benannt 
nach der ersten Pagode, die Thay betrat und 
in der lebte auf seinem Weg ein junger 
Mönch zu werden

12	 Ursprünglich waren nur sechs Räume für die 
Mönche und sechs Räume für die Mönche zur 
Nutzung frei gegeben, obwohl es in dem Ge-
bäude mehrere Hundert Räume gibt

13	 Herr Peter Koester ist seit dem 18.06.2008 im 
Amt; 3 Monate vor der offiziellen Gründung 
des EIAB

https://langmai.org/tang-kinh-cac/la-thu-lang-mai/la-thu-lang-mai-29/
https://langmai.org/tang-kinh-cac/la-thu-lang-mai/la-thu-lang-mai-29/

